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Redaktion Harz 42/43.

Was nun?
Die Kommiſſion der Achtundzwanzig hat die erſte Leſung derBerggefeh Novelle vollendet und tritt am nächſten Mittwoch in

die zweite Leſung ein. Hat ihre Arbeit bis jetzt darin beſtan
den, alles aus der Vorlage hinauszuwerfen, was entfernt als
ein Entgegenkommen gegenüber den Arbeiterwünſchen hätte ge
deutet werden können, ſo will ſie nach den Ankündigungen des
konſervativen Poſe Heydebrandt v. d. Laſa bei der zweiten
Leſung die ſchöpferiſche Tätigkeit entwickeln und den zertrüm-merten Geſetzentwurf als ein Arbeitswilligen Schuygeſch, als

ein neues Zuchthausgeſetz wieder aufbauen.

Es erhebt ſich alſo für alle Beteiligten die Frage, was
weiter zu geſchehen hat. Daß ſich die Regierung wie bei der
Kanalvorlage ſo auch wieder bei der Bergnovelle ducken wird,eht feſt. Man kann alſo nur darauf geſpannt ſein, was die

rteien tun werden.
Jn der Germania veröffentlicht ein Zentrums Abgeordneter

einen Artikel, der mit folgender Erwägung ſchließt: Wenn die
Konſervativen nicht zurückwichen und die zur Karikatur ver
ſtümmelte Regierungsvorlage nicht wieder hergeſtellt würde,
dann würde die Staatsregierung verpflichtet ſein, ihr Wort in
einer anderen Weiſe einzulöſen und an den Reichstag

eranzutreten, wo für wohlverſtandene Sozialpolitik ein beſſerer
ſonanzboden ſei.

An dieſer Verpflichtung der Regierung iſt nun nicht zu
zweifeln. Fraglich bleibt nur, was das Zentrum tun wird,

die Regierung nachdrücklich an ihre Pflicht zu erinnern.Warde die Regierung ihre Vorlage im Landtage zurückziehen

und dem Reichstage unterbreiten, Wo das eine Diskredi-
tigrung des enlandtages wie
ine kann. Daß die Regierung ſi
olchen Schritte entſchließen könnte, kann kein Menſch glauben,

von preußiſchen e auch nur die geringſte Ahnung
Es handelt ſich alſo darum, zu verhindern, daß die ver

mmelte Berggeſetznovelle überhaupt nicht Geſetz wird und
weitens darum, den Reichskanzler zu zwingen, daß er dem
eichſstage eine Vorlage unterbreitet, die den Forderungen der

mit überwältigender Mehrheit angenommenen ſozialdemo-kratiſchen Reſolution Wniſpeiht

Gs handelt ſich aber noch um mehr. Der preußiſche Drei-
klaſſenlandtag hat durch ſein bisheriges Verhalten bewieſen,
daß Kulturfortſchritt und Sozialreform in Deutſchland keinen
efährlicheren Feind haben als ihn. Wenn er für „wohlver-
andene Sozialpolitik ein ſchlechter Reſonanzboden iſt, ſo kommt

daher, daß er kein Vertreter des Volkes, ſondern nur ein
ertreter der großen Steuerzahler iſt. Der Kampf um den
ergarbeiterſchutz iſt daher ein Kampf um das
leiche Wahlrecht für den preußiſchen Landtag.

Parlament, das ſo volksfeindlich iſt, daß es ſelbſt die Vor
agen der königl. preußiſchen Staatsregierung t radikal findet,

das 3 ſozialpolitiſcher Einſicht ſogar hinter Bülow-Möller
zurückbleibt, hat ſein Daſeinsrecht verwirkt. Die politiſch not
wendige Folge der neueſten Ereigniſſe iſt alſo eine preußiſche
Wahlrechtsbewegung.

Was iſt aber für die Erreichung ſolcher Ziele vom Zentrum
zu erwarten Es wird weder ſeine Poſition im Reichstag dazu

9 en einen

benutzen, der Regierun t Manieren beizubringen, nochwird es für eine hreugäge r n zu haben ſein.
Reichstag hat das Zentrum hundertmal bewieſen, daß es

ein Gewicht darauf legt, ſozialpolitiſchen Reſolutionen, die auf
ſeine Anregung oder durch ſeine Mitwirkung entſtanden ſind,
bei der Regierung Reſpekt zu verſchaffen. Es hat ſeinen Zweck
vollkommen erreicht, wenn es ſich mit den Beweiſen ſeines
„guten Willens“ rühmen darf, und obendrein noch die Freude
hat zu ſehen, wie wenig der wirkliche Beſitzſtand der herrſchendenKlaſſen durch ſolche papierene Demonſtrationen geſchmälert wird.

Was aber nun ſchon gar das allgemeine, gleiche, direkte undeheime Wahlrecht für Preußen betrifft, ſo könnte nur ein
Phontaſt erwarten, daß das Zentrum jemals etwas Ernſtliches

u ſeinem Gunſten unternehmen könnte. Das Zentrum hath war in früheren Jahren im preußiſchen Landtag für die

Einführung des Reichstagswahlrechts ausgeſprochen von ſolchenExtravaganzen iſt es aber mehr und mehr zurückgekommen, und

im vorigen Jahre hat ſein Führer Dr. Karl Bachem im
Landtag, an derſelben Stelle, an der er früher ſeine großenReden für das gleiche Wahlrecht ſchwang, erklärt, daß das
Reichstagewahlregt auch kein Jdeal und ſeine Einführung für

Preutzen keineswegs wünſchenswert ſei. Das Zentrum ver
leugnet ja auch im Reichstag das Prinzip des Reichstagswahlrechts, indem es dort hartnäckig alle Anträge niederſtimmt,

die die Wiederherſtellung der durch die Verſchiebung der Be-
Ding verloren gegangenen Wahlrechtsgleichheit zum Ziele
haben.

Wenn alſo der große Marſch des Proletariats, der mit dem
rheiniſch weſtfäliſchen Bergarbeiterſtreik eingeſetzt hat, über alleHinderniſſe hinweg ſeinen Sortgang nimmt, ſo wird das Zentrum,

T raben liegen bleiben. Die Sozialdemokratie hat auf

keine Hilfe der Parteien zu rechnen, wenn ſie den begonnenen
Kampf weiter fortſetzt; aber ſie wird ſich in einer ſolchen

ſolierung wohler als in der Geſellſchaft don Arbeiter
eunden, die nur ſchöne Worte machen.
Das Zentrum mag ſehen, wie es die Trümmer der Vorlage

uſammenflickt! Die Ablehnungen des Landtags mit geſergerten Forderungen zu beantworten, das iſt prole-
tariſche Taktik! Hieß es bisher: „Schutz den Bergarbeitern“,
ſo heißt es jetzt: 5 mit dem Dreiklaſſenwahl-
recht.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. April 1905.

Der Reichstag
trieb in der e praktiſches Chriſtentum, zu Gunſten notleidender Exminiſter. Er erklärte ſich
damit einverſtanden, daß hinfüro die Beſtimmung wegfallen
ſoll, daß der 12 000 M. überſteigende Betrag eines Gehaltes
nur zur Hälfte penſionsfähig iſt. Nachdem das hohe Haus
ſo den Staatsſekretären den Ausblick auf einen froheren
Lebensabend eröffnet hatte, wandte es ſich zur Aufarbeitung
von Reſten. Die Ergänzungsetats unſerer afrikaniſchen
Schmerzenskinder Kamerun und Südweſtafrika ſind
aus der Kommiſſion zurückgekehrt. Bei der Debatte über

u zeigte ſich, daß Dr. Arendt das alte Teſta
ment mindeſtens den Hereros gegenüber trotz ſeiner Taufe
dem neuen Teſtamente vorzieht. Ebenſo iſt Dr. Paaſche
der Anſicht, daß die Gebote der Bergpredigt ſüdlich des
Aequators keine Giltigkeit haben. Schlechte Geſellſchaft ver
dirbt gute Sitten, und ſo wurde auch der gute Großpapa
v. Richthofen-Damsdorf ganz blutdürſtig. Auch er
forderte eine drakoniſche Beſtrafung der R kwer obwohl erals Privatmann ſicherlich nicht im ſiande iſt, einen Neger oder

einer Negerin ein Haar zu krümmen. Für Gerechtigkeit und
Menſchlichkeit trat Genoſſe Ledebour ein, dem Dr. Müller-
Sagan freiſinnig abgetönt beiſtimmte. Ueber die bedenklichen
Kameruner Zuſtände ſchwieg ſich Bewilligungsmehrheit und
Regierung aus und überließen die Kritik unſerem Genoſſen
Südekum und den Freiſinnigen Dr. Müller-Sagan.
u hüllte ſich der Reichsparteiler und Polenſchmorer
von Tiedemann in die Hauptpflege des Hüters parla-
mentariſcher Sitten und proteſtierte gegen die ſofortige Vor
nahme der dritten Leſung des Ergänzungsetats. Den Schlußder Sitzung füllte die Beratung von Kelitionen aus. Herr

v. Frege, der nicht bleich wird, ruht auf ſeinen vizepräſidialen
Lorbeeren aus, aber Dr. Paaſche bemüht ſich, ihn würdig zu
erſetzen. Eine arbeiterfeindliche Petition der Scharfmacher des
Baugewerbes ſollte nach Antrag der Kommiſſion als Material
überwieſen werden. Genoſſe Leſche beantragte, die Scharteke
durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. Zentrumund Sozialdemokraten erheben ſich für dieſen Antrag. Die

Aufſtehenden bildeten erſichtlich die Mehrheit, Dr. Paaſche aber
erklärte es ſei die Minderheit, und forderte nunmehr dige
i die gegen den Kommiſſionsantrag ſind, auf,
u erheben. ie xdneten

gar kein Beſchluß zu ſtande.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Dritte Leſung der

Ergänzungsetats.

Preußiſcher Landtag.
m Abgeordnetenhaus wurde geſtern zunächſt die rer

pellation des Zentrumsabgeordneten Faltin über die in
Oberſchleſien graſſierende Genickſtarre, nachdem der Kultus
miniſter Dr. Studt und Profeſſor Dr. Kirchner von der
Medizinalabteilung erklärt hatten, daß die Regierung alle er-
forderlichen Maßnahmen getroffen hätte, debattelos erledigt.
Der Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung gemein-
ſchaftlicher d Ware bei dem die konſervativen Par
teien mit ihren Wünſchen in der Kommiſſion unterlegen ſind
wurde auf Antrag des Grafen Limburg-Stirum no
einmal an die Kommiſſion zurückverwieſen. Die Abſtimmung
war zunächſt zweifelhaft, es mußte eine Auszählung erfolgen
dieſe ergab die Annahme des Antrags Graf Lim burg auf
Rückverweiſung mit 133 gegen 123 Stimmen. Die beiden
konſervativen Fraktionen, die allein für den i77 ſie
waren ſtärker vertreten als die übrigen Parteien, und ſo blieben
die eigentlichen Mehrheitsparteien in der Minderheit. Der
größte Teil der Sitzung wurde mit der Beratung zweier ſozial
politiſcher Anträge Douglas und v. Bodelſchwingh aus-
S Bei dem Antrage Douglas handelt es ſich um die

chaffung eines Volkswohlfahrtsamtes; das die Regierung bei
S Maßnahmen als gutachtliche Behörde unter
tützen ſoll. Der Miniſter des nern hielt dabei ſeine

Jungfernrede im Abgeordnetenhauſe, und er beſtätigte den

75] GMachdruck verboten.)Das Vergeſſen?
Elſaß-Lothringen 1877-1960.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Frit von Abdlerskraft erträumt ein neues Deutſchland, die
Fortſetzung des Deutſchlands von Kant an Stelle desjenigen
von Bismarck, ein Deutſchland der Denker und nicht der Pe-
danten, ein Deutſchland welches die Welt nach einem er-
reichbaren Reiche der Geſittung, der Liebe, des Glaubens an
die Wahrheit hinlenken würde. Da Fran reich ſeine hohe Auf
gabe zu vergeſſen, ſein Gewiſſen von der kleinlichen Politik
und der niedrigen Gewinnſucht knechten zu laſſen ſcheint, warum
oilte es nicht Deutſchland beſchieden ſein, den weiten Weg,
en die Franzoſen begonnen, weiter zu ebnen, ungeachtet der

Hinderniſſe, durch Geſtrüpp und Felſen hindurch Das hieße,
den echten Ruhm von Frankreich abwenden, da wäre ein edler
Krieg zu ſehrw und um wie viel größer und ſchöner würde
Deutſchland, das geliebte Deutſchland, daſtehen

Fritz iſt ganz von dieſen Gedanken eingenommen. Langeſchon t aben ſie in arg Seele gekeimt, langſam ſind ſie ge
wachſen, und er beſchließt unwiderruflich, ſofort nach ſeinerRückkehr nach Met ſein Abſchiedsseſnt einzureichen. Die
militäriſche Laufbahn war einſt ſein Stolz, jetzt erſcheint
ihm über die Maßen niederdrückend. Er denkt voll Bitterkeit,
wie die heranwachſenden Geſchlechter in Schule und Haus
noch jetzt zur gleichen Begeiſterung gedrillt werden, wie auch
er einſt für das geſchwärmt, was ihm heute als unnötig und
alſch erſcheint, während ihm jetzt der wilde und beſchränktenie gegen den „Erbfeind“ unſäglich kläglich vorkommt.

Er ſiellt ſich die freudige Weberraſchung von Luiſe vor, wenn
ſie ſgney Austritt aus dem Militärſtande erfahren wird.

n

denken auf:
Ruf ſeiner Frau ſchreckt ihn aus ſeinem Nach

„Sieh r Siehl“Sie ſteht mitten im Zimmer und zeigt mit dem Finger auf
die ſtaubige Landſtraße. Jn einer Entfernung von kaum drei-undert Metern n das leichte Gefährt ihres Bruders im

chatten eines Baumes. Leo iſt ausgeſtiegen, er ſteht neben
dem Pferde, ſtützt ſich mit einer Hand auf die Deichſel und
blickt von weitem nach dem Vaterhauſe. Jetzt verhüllt er das
Geſicht mit dem Taſchentuch, und trotz der kann
man erkennen, wie ſeine Tränen hervorquellen und Schmerz
ihn erſchüttert.

Er weint l.z eng nicht, an ſich zu halten, ſie neigt ſich weit
zum Fenſter hinaus und winkt mit ihrem Umhang, doch wie
Leo an dieſem Zeichen merkt, a man auf ihn blicke, be
ſteigt er wieder den Wagen und fährt weiter, ohne ſich um
zuſchauen.

Es iſt aus,“ ruft Luiſe ſchmerzerfüllt, „jetzt iſt es end
gillig aus!“

Sie bemüht ſich, ihren Tränen zu gebieten, doch umſonſt,
laut aufſchluchzend muß ſie ihrer. Verzweiflung Ausdruck geben.

Wie jedesmal, wenn ein zu ſchweres Leid ſie niederbeugt,
o ſucht auch heute ihr Auge den Blick des Mannes, in welchen
e all ihr Vertrauen geſetzt, dem ſie ihre ganze Seele er
chloſſen hat. Fritz antwortet ihr:
„Sieh nicht mehr nach der Straße, liebes Weib, blick in

Dein Haus.“
Sie gehorcht und beugt ſich noch einmal aus dem Fenſter.

Unten im Garten ſpielen Franz und Laurg mit dem Spielzeug,
das ihnen der Großvater noch kürzlich geſchenkt hat. Auguſta
und Michel leſen. Der Blick der Mutter ruht lange auf ihren
Kindern dann wendet ſie ſich zu ihrem Manne zurück. Mitten
in ihren Tränen lächelt ſie ſchwach.

iſt Fritz ſicher, daß ſein Heilmittel helfen wird, er
breitet die Arme aus und ſpricht leiſe:

„Komml“
Und ſie läßt ſich umfangen, ſie ſchmiegt ſich an den Gatten,

a Fenne ihn ein unſichtbarer Feind von ihr reißen, und
agt:

„Wozu der Krieg Iſt es nicht beſſer, ſich zu lieben

Auf den weiten Landſtraßen ſo lendern die Bauern dahin
und betrachten die ſegenſchweren Aehrenfelder. Die Greiſe be
mühen ſie in rer Erinnerungen herumzuſuchen, um die
reiſende te mit den reichſten Erträgen fernzurückliegender
Zeiten c vergleichen. Ueberall erſchallt der eintönige und
ernſ eſang der Ernteleute

Jahre ſind dahingegangen!
Hoffnungen ſind erſtorben andere erſtanden
Das gewaltige, von inniger x e Wamwwg Danklied der

enden Arbeiter ſchwillt mächtig an und erhebt ſich immer
oller.
Aber über das Elſaß, über Vothringen hin wogt der Lob-

Eſang nicht Frankreich zu. Er Figt e Sonne empor, zur
Segen und Fruchtbarkeit ſpendenden Sonne

7 7 7 7 w 2 4Iſt dies das Vergeſſen
Herbſt 1900.

Ende.

Heiteres.
Aus dem Gerichtsſaal. Vor dem Srhgigerht einer

rheiniſchen Stadt ſteht der Jupp (Jeſeph) Schmitz. Er iſt an
eklagt, unberechtigterweiſe gefiſcht zu haben. Auf die Frage
es Vorſitzenden, weshalb er an dem Bache geangelt habe,

erklärt Jupp, daß er ſich als Einwohner ſeines Dorfes
berechtigt geglaubt habe.

Vorſitzender:; „Alſo Sie fiſchten mit bona fidesSchmis „Nä, Herr Präſendent, mit ner Wurm
Vorſitzender: „Sie verſtehen mich nicht. Jch meine,

ob Sie in gutem Glauben fiſchten
Schmitz „Dat verſteht ſich, römiſch-katholiſch!“
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on At Auftreten im hauſe
e Zuſtimmung zu dem Antrage war

verſprivt ch auf dem Gebiet der

ni vie
nderarbeiterum R d üegelung der Fürſorge für re

unter Heranziehung des Staats zu den Koſten.des Jnnern un der Finanzminiſter äußerten gegen die Be

teiligung des Staats an den Koſten Bedenken und waren
beide der Anſicht daß dieſe Fürſorge beſſer den Kommunal
verbänden überlaſſen bleide. Beide Anträge wurden ange
nommen. Heute ſtehen außer dem Antrage Gamp wegen

e m die For en ratung usführun mmungen zum euchengeſez und Wahlprüfungen axf der Toarevorbrung

Folgen der Marokko- Fahrt.
Der Berliner Korreſpondent der Pariſer Zeitung Le Rappel

will in Erfahrung gebracht haben, daß mit Hilfe mehrerer
deutſcher Finanzleute eine „wiſſenſchaftliche“ Expedi-
tion zur Erforſchung Marokkos ausgerüſtet werden ſoll. An
die Spitze der Expedition ſoll ein Mann geſtellt werden, der
als „Kolonial-Spezialiſt“ ſich beſonders das Studium Afrikas
zur Aufgabe gemacht habel! Auch ein bekannter Nationalöko
nom und ein Geologe ſollen mit von der Partie ſein. Leh-
terer würde das Atlas-Gebirge auf ſeinen Eiſen und Anti-
monReichtum zu unterſuchen haben.

Ferner weiß die engliſche Zeitung Times zu melden, der
Sultan von Marokko habe einen deutlichen Wink erhalten daß
er eine Anleihe in Deutſchland bekommen könno.

Wenn dieſe Mitteilungen auf Wahrheit beruhen, würde das
Verhältnis Deutſchlands zu Frankreich eine weitere Verſtim-
mung erfahren. Die Marokko-Fahrt kann unter Uhnſtänden

zu ernſthaften Verwickelungen führen, da das Einverneh

Erſt
zwiſchen England und Frankreich ein immer feſteres wird.
geſtern hat ein Zuſammentreffen zwiſchen dem engliſchen

König Eduard und dem Präſidenten Loudet ſtattgefunden, daß
qlen oſfſiziöſen Erklärungen zum Trotz eine Demonſtration
gegen den Beſuch Wilhelm II. in Tanger bedeutet.

Zechenlegen und Maſſenkündigungen.
ſind, wie der Frankf. Volksſtimme aus dem Ruhrrevier
geſchrieben wird, die Zeichen, unter denen die Ruhrbergleute
und ein Teil der übrigen Bevölkerung augenblicklich leiden. Die
im Norden des Ruhrreviers gelegene hochrentable Zeche Ewald

ß 1900 bei Erkenſchwick im Münſterland einen neuen Schacht
wald Fortſetzung abteufen, der 1901 dem Betrieb übergeben

wurde. Der Schacht war 1901 mit 183, 1902 mit 265, 1903
mit 406 Mann belegt. Für das Jahr 1904 iſt in den ver
öffentlichten Nachweiſungen die Betegſchaftsziffer mit der
jenigen der anderen Schächte von Ewald zuſammengeworfen,
o daß man die Zahl des Schachtes Fortſetzung nicht angeben
ann. Jedoch wird man nicht zu hoch greifen, wenn man die

Zahl auf über 500 Mann angibt; die Geſamtbelegſchaft der
Zeche Ewald iſt nämlich ſeit 1903 von 3251 auf 4089 im Jahre
1904 geſtiegen und es iſt zweifellos auch eine Zunahme auf
dem jüngſten Schachte erfolgt. Nunmehr ſoll der Schacht For
ſetzung außer Betrieb geſetzt werden, weil die Gewertſchaft
Ewald ihre Förderbeteiligung am Shyndikat auf den alten
Schächten allein gewinnen kann. Der neue Schacht wird vor-
ſäufig auf Jahre hinaus ſtillgelegt, weil das Syndikat der
Gewerkſchaft nicht geſtattet, ihre volle Leiſtungsfähigkeit ent
falten zu dürfen, ſondern ihr nur geſtattet, ein gewiſſes
Quantum zu fördern, obwohl ſie in der Lage wäre, bedeutend
mehr zu fördern. Den Herren iſt es ganz gleichgiltig, ob die
500 Arbeiter und die Gemeinde Erkenſchwick ſchwer geſchädigt
wird. Die Ardeiter ſind am 15. März gekündigt worden und
müſſen ſich anderswo Beſchäftigung ſuchen. Da ſie aber in
einem Umkreis von ein bis zwei Stunden keine Beſchäftigung
bekommen können, müſſen ſie auch gleichzeitig ihren alten Wohn
ort verlaſſen. Die nächſten Zechen find: General Blumenthal,

und König Ludwig; aber ſchon bis zur nächſten dieſer
echen müßten die Leute 14 Stunden laufen. Wie überall,

wo ſich eine neue Induſtrie entwickelt, ſich eine rege Bautätig-
keit entfaltet, ſo auch in Erkenſchwick. Mehrere Bau-
ſpekulanten erſtanden große Komplexe Land, auf denen Häuſer
emporſchoſſen, wie S nach einem warmen Sommerregen.
Aber nicht allein Bauſpekulanten fondern auch Bauern und
ſelbft Bergleute fingen an, Häuſer zu bauen; ſoll doch der

im Norden ſeine Z haben. Geſchäftsleute
ſiedelten fich dort an, und nun mit einem Schlage gehen alle
die Kalkulationen in die Brüche und das ſchon verbaute Geld
zum Teufel. Jn Erkenſchwick ſtehen zurzeit allein 1354
Zimmer leer und mit jedem Tag wird die Zahl noch größer.
Es herrſcht unter den Bauern und Bürgern eine gewaltige

man droht, falls die Regierung nicht helfend ein
fe, Sozialdemokrat zu werden. Um den Fortzug der

rbeiter zu ſteuern, will die Gemeinde Omnibusfahrten nach
den nächſten Zechen einrichten und die Arbeiter auf Koſten
der Gemeinde von und zur Arbeit befördern laſſen. Die Ar-
beiter wollen aber auch davon nichts wiſſen, täglich 2 Stunden
im Omnibus zu ſitzen, ſondern fuchen ſich ihre Wohnung bei
ihrer Arbeitsſtätte, wie das ja erklärlich iſt.

Weitere Maſſenkündigungen ſind vorgekommen auf Friedrich
der Große bei Herne, wo am 15. März über 200 Mann, und
auf Konkordia bei Oberhauſen, wo am 1. April über 100 Mann
ekündigt wurden. Auf Friedrich dem Großen ſoll die Beleg-

aft vermindert werden, weil ein neuabgeteufter Schacht nicht
in Betrieb geſetzt werden darf, da das Kohlenſyndikat dem
Schacht keine Förderbeteiligung zuerkennt. Der Geſchäftsgang
im Bergbau iſt durchaus nicht günſtig und die Leute müſſen
von Pontius nach Pilatus laufen, bevor ſie andere Arbeit fin-
den. Durch das rückſichtsloſe Vorgehen der Zechengewaltigen,
die alles ihrer Profitſucht opfern, wird die Lage der Arbeiter
und ſelbſt ganzer Gemeinden von Tag zu Tag unſicherer und
das ganze Ruhrgebiet tanzt auf einem Vulkan. Hier kann nur
eine Radikalkur helfen und das iſt Verſtaatlichung des ge
famten Bergbaues!

Ruſſiſches aus Sachſen.
Vor einigen Tagen wollte Genoſſe Adolf Hoffmann in

feinem Wahlkreiſe und zwar in Hinterhain bei Auerbach über
ruſſiſche Zuſtände ſprechen. Es war die erſte fozialdemokra-
tiſche Verſammlung in der Gegend, und zahlreich hatten ſich die
Zuhörer aus der weiteren Umgebung eingefunden. Als Ge
oſſe Hoffmann eben zu ſprechen beginnen wollte, erſchien der
Vertreter der Amtshauptmannſchaft, fiel dem Redner ins
Wort und verlangte Bureauwahl. Nun war die zwar ſchon
vorgenommen, und das Geſetz ſchreibt auch keineswegs Buregauwahl ſondern nur das Vorhandenſein eines von der Verſamm

lung anerkannten Leiters vor. Trohdem mußte nochmals ein
Bureau gewählt werden.
Je begann Hoffmann mit dem Vortrag eines Gedichtes

von Karl Scholl in München „Die Schlacht in Petersburg am
22. Januar 1905“. Das verbot der Ueberwachende, obwohl
er in verſchiedenen bürgerlichen Zeitungen abgedruckt
worden iſt
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Hoffmann fügte ſich, um dieſe erſte Verſammlung nicht ſchei
tern zu laſſen. Er erzählte darauf die Vorgänge in Peters
burg. Er hatte jedoch kaum die Tatſache des Bittganges der
Arbeiter erwähnt und geſagt, daß der Zar ſich vorher in
Sicherheit gebracht hatte, als er abermals unterbrochen und
ihm die Wortentziehung angedroht wurde.

Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß Hoffmann
bis dahin nur bekannte Tatſachen eteilt habe. Darauf
rig der Beamte: „Dann entziehe ich dem Referenten das

ort“.
Der Vorſitzende legte dagegen Verwahrung ein und die

Folge war die ſofortige Auflöſung der Verſammlung.
Der Zuhörer, unter denen ſich viele Gegner befanden, hatte

ſich eine ſtarke Erregung bemächtigt und eine Anzahl Gegner,
darunter mehrere Lehrer, ſprachen dem Genoſſen Hoffmann un
verhohlen ihre Erbitterung darüber aus, daß es möglich ſei,
ſo ohne jeden Grund die Redefreiheit und das Verſammlungs
recht der Bürger illuſoriſch zu machen.

Der Kampf der Eiſenbahnbehörden gegen Zeitungen
hat eine neue Ruhmestat gezeitigt. Wie der Verlag der Zeit
ſchrift Euröpa (Heinrich Michalski) mitteilt, iſt der Verkauf
dieſer Zeitſchrift den Bahnhofsbuchhändlern verboten worden.
An Europa arbeiten neben beachtenswerten bürgerlichen
Politikern und Nationalökonomen, wie Profeſſor Sommer,
Profeſſor Staudinger, Paſtor Kalthoff, Landgerichtsrat Kule
mann und andere auch einige ſozialdemokratiſche Schriftſteller
mit; die Zeitſchrift bietet alſo Gewähr dafür, daß ſie über das
Niveau der erlpreſſe hinausragt. Grund genug ſie neben
den ſozialdemokratiſchen Blättern und dem Simpliziſſimus zu
maßregeln. Das Treiben der Eiſenbahnzenſur artet allmählich
derart aus, daß ernſthafte bürgerliche Blätter ſich ſchämen
müſſen, wenn ſie noch auf den Bahnhbfen zugelaſſen ſind. Für
das reiſende Publikum bleibt gegen ſolche alberne Bevor-
mundung leider keine andere Gegenwehr übrig, als daß es die
Bahnhofsbuchhändler überhaupt unbehelligt läßt und ſeinen
Bedarf an Reiſelektüre anderswo deckt.

Neue blutige Kämpfe in Südweſtafrika. Nach Meldung
des Generalleutnants v. Trotha überfiel Leutnant Müller auf
dem Marſch von Okahandja nach Otjihangwe bei Lunde meh
rere Herero-Werften, nahm 20 Männer amd 21 Weiber ge
fangen und erbeutete mehrere Gewehre. Nach Angabe eines
Händlers ſollen ſich Friedrich und Wilhelm Maharero ſowie
Traugott, der Sohn J nech Abgabe der Waffen auf
einer r Polizei-Station öſtlich Rietfontein (Nord) be
finden. Auf einem Patrouälenritt ſüdlich des Hudup fielen
am 31. März drei Reiter der 2. Erfatzkompagnie, einer
wurde verwundet. Oberſtleutnant von Bär mit 31 Rei-
tern der 4. Kompagnie ſtieß am 25. März vier Kilometer ſüd-
lich Aminuis auf eine 150 bis 200 Mann ſtarke Hottentotten-
bande und hatte ein ſchweres Gefecht, bei dem ein Sani-
tätsofſizier, ein Unteroffizier, vier Rei-ter fielen, ein Wnteroffizier, fünf Reiter
verwundet wurden.

Die neueſte Verluſtlifte aus Südweſtafrika meldet:
An Typhus geſtorben: Reiter Eiſenmann. Erſchoſſfen
aufgefunden: Unteroffizier Bormann und Reiter Werner.

Ausland.
Schweiz. Ein ſozialdemokratiſcher Oberſtleutnant-

Genoſſe Guſtav Müller, der am Oltener Parteitage der 43
riſchen Sozialdemokraten an die Ausbildung des Militärweſens
referierte, iſt vom Bundesrat zum Kommandanten des Feld
artillerieregiments 5 ernannt und gleichzeitig zum Oberſtleut
nant der Artillerie befördert worden, er in Anerkennung
ſeiner Verdienſte. Wenn Genoſſe Müller nun ſein Regiment
einmal auffahren läßt gegen die Bourgeois, was ſoll dann
werden Wirklich unvorſichtige Leute, die Schweizer. Sie
ſollten von den Preußen lernen, die einen Sozialdemokraten
nicht einmal zum Nachtwächter machen, geſchweige denn zum
Oberſtleutnant.

Frankreich. Kulturge wiſſen. Während das Pro
letariat Spaniens hungernd verkommt, rüſtet ſich der 19jäh-
rige König Alfonſo XIII., dem Beiſpieſe älterer Königs-Kol-
legen folgend, eine Reiſe nach Paris anzutreten.

Aber das Kultur- Gewiſſen der franzöſiſchen Arbeiter wacht.
Unvergeſſen ſind die entſetzlichen Greuel von Montzjuich, jene
Schandtaten der modernen ſpaniſchen Jnquiſitoren von 1897.
Als damals die Folterungen der gefangenen Arbeiter bekannt
wurden, ging es wie ein Schrei der Empörung durch das ge-
ſamte internationale Proletariat. '7 iſt auch die vor
nicht langer Zeit bekannt gewordene Afſäre von Alcala-del-
Valle, wo wiederum ſpaniſche Arbeiter aufs grauſamſte miß-
handelt und gepeinigt wurden.

Wenn der junge König von Spanien es in den Tagen von
Montjuich oder von Alcala-del-Valle gewagt hätte, eine Reiſe
nach Frankreich oder in irgend ein anderes Land mit höher
entwickelter Arbeiter- Bewegung anzutreten, dann würde er
ganz ſicher die Stimme des empörten Proletaricts auf die
eine oder die andere Weiſe zu hören bekommen haben. Nun
haben die Jahre jene Ereigniſſe zwar etwas in den Hinter
grund treten laſſen, aber ſie ſind doch umvergeſſen geblieben!

Die Arbeiter Frankreichs planen gegen den Vertreter des
ſpaniſchen Regierungs-Syſtems eine Demonſtration, wie ſie die
Arbeiter Jtaliens im vorigen Jahre geplant hatten, als die
Abſicht des Zaren kund wurde, ſeinen Fuß auf italieniſchen
Boden zu ſetzen. Bekanntlich iſt die Reiſe Nikolaus' damals
unterblieben!

Schon 1904 hat ſich die franzöſiſche Arbeiterſchaft auf dem
Kongreß von Bourges mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt;
denn bereits damals verlautete, der König von Spanien be-
abſichtige, nach Frankreich zu kommen. Es wird nun alſo an
den dort gefaßten Beſchluß erinnert, wonach es den organi-
ſierten Arbeitern aller derjenigen franzöſiſchen Städte, die der
König von Spanien auf ſeiner Reiſe paſſiert, zur Aufgabe ge-
macht wird, Proteſt-Demonſtrationen gegen die Vergewaltigung
der ſpaniſchen Arbeitsbrüder zu veranſtalten.

Aus einer ganzen Anzahl von Orten liegen bereits Mel
dungen vor, daß alles „jum Empfange Alfonſos aufs ſchönſte
vorbereitet“ iſt.

Eine Operetten-Verſchwörung oder eine ſimple
s u ſcheint dem geſtern unter Letzte Nach
richten gemeldeten, in Paris entdeckten Komplott zu Grunde
zu liegen. Es wird darüber ausführlicher gemeldet: Die Poli-zei vent die Namen der Perſonen, welchen die Gewehre, die

von der Polizei aufgefunden wurden, geliefert werden ſollten.Es handelt 45 meiſtens um franzöſiſche Unteroffiziere und

Kolonialſoldaten, welche aufgefordert wurden, ſich in dem Lokale
der Geſellſchaft für Kolonialſtudien zu verſammeln. Sie wur
den durch das Verſprechen gelockt, es handele ſich darum, ihnen
Stellen in Afrika, wo die Geſellſchaft bedeutende Gebiete be
fo zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſeien auch die 500 Uni
ormen beſtimmt geweſen die beſchlagnahmt worden ſind.

Auch andere Waffen ſeien be worden. Die Ber
ſchwörer hatten Urſache zu glanben, daß ſie ohne vkeiten die 500 Mann paß z ziehen konnten. Die Polizei

der Anſicht, daß der verhaftete Hauptmann Tamburini allein
an der Spitze der Verſchwörung ſtehe. Es werden jedoch auch
weitere Mitſchuldige bekannt, deren Namen erſt im der
Unterſuchung genannt werden. Der Zweck der Verſchwoll darin beſtanden haben, in den Elyſee-Palaſt ein drugeh,

Präſidenten Loubet und ſämtliche Miniſter gefangen zunehmen und dann einen Staatsſtreich zu voll ſehen Man

kann kaum an die Verwirklichung dieſer Jdee glauben. Die
Verſchwörer wollten eine Gelegenheit benutzen oder notwendiger
weiſe eine ſolche herbeiführen um einen militäriſchen Aufruhr
zu veranlaſſen. Die Verſchwörer glaubten auf Mithilfe meh
rerer rechnen zu können. Die Unterſuchung iſt
in ihrem Anfangsſtadium und es iſt keineswegs ausgeſchloſſen,
daß ſie nicht mit Einberufung eines Staats Gerichtshofes
endigen wird.

Amerika. Ein Dynamit- Attentat ſoll auf den Eiſen
bahnzug des Präſidenten Rooſevelt im Staate Miſſouri verſucht
worden ſein.

Zur Revolulkion in Rußland.
Ein Attentatsverſuch auf den Zaren. Jm Zaren-

palaſte in Zarskoje-Sſelo wurde ein Mann in der Uniform
eines Koſakenoberſten verhaftet, der nach einer Meldung des
Bureau Laſſan ein Paket mit zwei Bomben bei ſich trug. Es
ſollen dann weiter zwölf Geheimpoliziſten, die im
Palaſte Dienſt hatten, als Mitſchuldige des Mannes verhaftet
worden ſein. Auch ſonſt wurden in Petersburg noch Ver
haftungen vorgenommen, unter andern auch die eines Fräulein
Leontiew, der Tochter eines früheren Generalgouverneurs.
Die Volizei will unter dem Bette des jungen Mädchens
Exploſivſtoffe gefunden haben.

Ein Knebel- Erlaß. Der Miniſter des Jnnern hat ein
Rundſchreiben erlaſſen, in dem die Gouverneure beauftragt
werden, in den Stadtveerordneten- Verſammlungen und den
Semſtwos jede politiſche Erörternng zu ver
hindern.

Opfer der r Jn den letzten zwei Monatenhaben nicht weniger als 40 Studenten der Petersburger Uni
verſität ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht.

Maſſenvergiftung in einer Fabrik. Jn der Appretur
Abteilung der Fabrik von Ender u. Kruſche in Pabianice bei
Lodz find von den 182 Arbeitern dieſer Tage 60 plöglich an
Vergiftungserſcheinungen erkrankt, deren Urſprung ſich noch
nicht hat ermitteln laſſen. 28 Mann liegen im Hoſpital, die
übrigen werden in ihrer eigenen Behauſung behandelt. Die
Fabrik wurde bis auf weiteres geſchloſſen.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß im Anſchluß an dieſen be
tribenden Fall von polizeilicher Seite das Gerücht verbreitet
worden iſt: es handle ſich um einen verbrecheriſchen Racheakt
ſtreikender Arbeiter, die ihre nicht ſtreikenden Kollegen durch
dieſe Vergiftung hätten empfindlich ſtrafen wollen.

Der Krieg in Okaßten.
Die Japaner ſcheinen einen neuen Umgehungsverſuch vorzu

bereiten, wenigſtens laſſen die Meldungen über die Bewegung
der japaniſchen Truppen darauf ſchließen. Der General Line-
witſch hat den Ort Kirin mit 50 000 Mann beſetzt. Mit dem
Reſte ſeiner Armee, 250 000 Mann ſoll er Stellungen auf
dem halben Wege zwiſchen Mukden und Kwantſchure bezogen
und ſich verſchanzt haben. Die Ruſſen ſollen das ganze Ge
lände in eine Einöde verwandeln, um den Vormarſch der Japaner
zu hemmen.

Not und Elend herrſcht unter den Chineſen in der Umgebung
von Mukden. Hahlreiche Dörfer wurden vernichtet und hundert-
tauſende Eingeborene ſind heimatlos und entbehren die not
wendigſten Lebensmittel. Die chineſiſche Regierung ernährt
60 000 Flüchtlinge in Mukden und verſieht ſie mit Getreide
und Saatkorn. Auf eine gute Ernte iſt wenig Ausſicht vor
handen, da es an landwirtſchaftlichen Tieren und Geräten fehlt.
Die Japaner ſtellen Tauſende von Chineſen an und bezahlen
ſie freigibig.

Nach wie vor werden die widerſprechendſten Gerüchte über
Friedensver handlungen in die Welt geſetzt, deren Urſprung
aber wohl meiſtens auf Börſenmanöver zurückzuführen iſt.

Deutſcher Reichstag.
180. Sitzung vom Donnerstag, den 6. April 1905, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Sten gel, Dr StübelZunächſt ſteht ein Geſetzentwurf zur Beratung, der die Auf-
hebung eines Paragraphen des Reichsbeamtengeſetzes vorſieht,
wonach das rn gie hie ge Dienſteinkommen eines Beamten,
wenn es mehr als 12 Mark beträgt, nur mit der Hälfte
des überſchießenden Betrages bei der Penſion in Anrechnung

gebracht wird. tAbg. Raab (Ant.) will trotz der beängſtigenden Finanzlage
zuſtimmen, ſchlägt aber für das Geſetz folgende Deviſe vor
Jn Dankbarkeit ſeinen Staatsſekretären der diätenloſe Reichstag.
Heiterkeit.) Es iſt doch beſſer, Unrecht zu leiden, als Unr
zu tun. (Erneute Heiterkeit.)

Das Geſetz wird hierauf r T Ebenſo in dritter
Leſung der Antrag Büſing auf Aenderung der Grund
buchordnung.Hierauf folgt die zweite Beratung der Ergänzungsetats.
Beim Etat für Südweſtafrika weiſt

Abg. Ledebour (Soz.) auf eine Aeußerung des Kolonial
direktors Stübel in der Kommiſſion hin, der zufolge unter keinen
Umſtänden den Hereros das Land, das ſie früher im Beſitz

ehabt haben, wiedergegeben werden könne. (Hört, hört! Sei denSes) Das iſt eine r die ſich unter keinen Umſtänden
mit den Prizipien der Kriegsführung eines ziviliſierten Staates
verträgt. Wir können uns doch unmöglich auf den Standtpunkt
der unziviliſierten Völker von Aſien und Afrika ſtellen. (Sehr
richtigl bei den Soz.) Allerdings kennen die Eingeborenen
keinen Privatbeſitz an Grund und Boden. Unter c licher
Uebertragung unſerer Rechtsinſtitutionen haben Landgeſellſ en
und Händler den Eingeborenen ihr Land abgeſchwindelt. Das
hat den Aufſtand hervorgerufen. Nun ſoll den Eingeborenen
aus Strafe für denſelben das Land überhaupt ab

enommen werden. Wir erheben Proteſt dagegen daß dieſerKrieg ausgenutzt wird, um den Eingeborenen hre Exiſtenzmittel

n nehmen. Das wäre ein Raubſy (Sehr richtig! bei denSo Bis ſind ſchon 196 Millionen für Südweſtafrika
weggeworfen. Wir ſind aber noch lange nicht am Ende der
Ausgaben, ſelbſt wenn die Ovambos trotz beſtändiger Drohungen
der Kolonialintereſſenten nicht in den Krieg getrieben werden
ſollten. Uns bleibt nichts anderes übrig, als rundweg alle
Bewilligungen für dieſen unglückſeligen Krieg abzuwenden.
(Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Die Hereros würden es uns a
Schwäche auslegen. wenn wir ihnen wieder ihr altes Lan
zurückgäben. Sie würden daraus Veranlaſſung nehmen, dem
nächſt wieder über die S herzufallen. Das wäre die
Folge der Politik des Herrn

de

edebour. (Hu, hul b. den Soz.)
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wundere mich ſehr, daß Herr Ledebour ſich ſo als Be
des v 7 der eros aufſpielt. (Lachen

n e wey W be Prißnihm nur: u ig iſt die Nauien, p. nicht h Alle ſet
an ihre Ehre. (Bravo! rechts.

b ofenDamsdorf (konſ.): Der AbgeordAbg. Fr. v. Richth
nete Ledebour hat als Dozent des Völkerrechts begonnen
und als Kaufmann beſchloſſen. (Heiterkeit) Wir proteſtieren
dagegen, daß auf dieſen Aufſtand das Völkerrecht Anwendung

Wir proteſtieren dagegen, daß eine kaufmänniſche
echnung aufgemacht wird, wenn die nationale Ehrenſchuld

erfüllt werden Es Deutſchen das Leben zu retten, und
wen ihr Eigentum wieder zu verſchaffen. (Beifall

ba. Ledebour (Soz.): Nach ihren furchtbaren Leiden
während des Aufſtandes werden die Hereros, die noch ent
waffnet werden, ſicherlich nicht an Schwäche oder Furcht der
deutſchen Verwaltung giauber. Die Furcht, ſich ſchwach zu
eigen, würde ſonſt die barbariſchſten Mißhandlungen des
berwundenen Feindes rechtfertigen. Die Grundſätze der

Humanität und des Völkerrechts ſollten auch Aufſtändiſchen
egenüber gelten. Gerade als Gegner des Privatbeſitzes für
rund und Boden wollen wir nicht, daß den Hereros ihr

Stamm Eigentum zu Gunſten einzelner Kapitaliſten ab
enommen wird. Deutſchland hat von der BeſitzergreifungSitwelstetae bisher nur ſchwere Nachteile aller Art gehabt.
ir werden alles aufbieten, um uns dieſes unheilvollen Be

3 o guchſt bald wieder zu entäußern. (Bravo! bei den
ozialdem.

bg. Lattmann (Antiſ.): Statt unſerer Kolonialverwaltuug
Vorwürfe zu machen, ſollten die Sozialdemokraten ſich lieber
der Greuel der Kommune erinnern. Gelächter bei den Soz.)
Andere Mächte machen ganz andere Aufwendungen für ihre
Kolonien Nur eine Partel, die kein Gefühl für nationale
Ehre hat, kann die ſofern für Südweſtafrika ablehnen.
(Bravo! rechts, Unruhe b. d. Soz.)

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Gegen die Hereros mögen Fehler
begangen ſein, aber welchen Grund zum Aufſtand hatten denn
die Hottentotten? Wenn eine Horde Wilder mit Mord und
Brand und Notzucht über friedliche r herfällt, ſoll man
dieſe Wilden an dem erſten beſten Baume aufknüpfen. Jch
habe keine Luſt, mich mit den Sozialdemo raten herumzuzanken,
die keinen Groſchen für deutſche Kultr aufgaben bewilligen
wollen. (Beif. rechts und b. d. Natl. Widerſpruch b. d. Soz.)

Abg. Ledebour (Soz): Dem Hendrik Witboy, der ja ein
ebenſo guter Chriſt ſein mag, wie Herr Dr. Paaſche (Große

aben die Deutſchen die Treue gebrochen. (Stürm.
achen der Majorität. Die Kolonial-Jntereſſenten drohten mit

Entwaffnung der Hottentotten nach Niederwerfung der Hereros.
(Widerſpruch b. d. Natl.) Wie kann der Chriſt Paaſche Heiter
keit.) ſich hier hinſtellen und Rache predigen Wir allein ver
treten hier die Gerechtigkeit. (Lautes Lachen rechts und im

entr.) und wir werden dabei bleiben. (Lebh. Beifall bei den
ozialdemokraten.)

bg. ſt Müller Sagan (Freiſ. Vpt.): Je weniger Afrika,
deſto beſſer, dieſer Grundſatz bleibt bei uns beſtehen, was uns
aber nicht hindern kann, für unſere Landsleute in Südweſt-
afrika die geforderten Mittel zu bewilligen. Gerechtigkeit und
Humanität dürfen auch dem ärgſten Feinde gegenüber nicht
verlengnet werden. (Bravol links.)

Abg. Dr. Paaſche (natl.) erklärt, nur hypothetiſch geſprochen
und nicht ein buchſtäbliches Aufhängen der Hereros verlangt
zu haben.

Damit ſchließt die Debatte und der Ergänzungsetat für
Südweſtafrika wird bewilligt. Es folgt der Ergänzungs-
etat für Kamerun.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Die Regierung hat die Koſten
der Verſtärkung der Kameruner Schuhtruppe unter de ein-
maligen Ausgäben geſtellt. Jn der Tat aber handelt es ſich
um eine dauernde Einrichtung, denn es wird keiner ſo naiv
ſein, anzunehmen, daß die Verſtärkung der Schuttruppe nach
einem Jahre oder überhaupt rückgängig gemacht werden wird.
Aber die Regierung ſcheut ſich eben, mit ofſſenem Viſier vor
den Reichstag zu treten. Die Bemühungen des Abg. Gröber,endlich Ordnung in die Etatiſierun tolonigler Ausgaben zu
bringen, werden wir ederzeit unterſtützen. (Bravo! links

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Voltsp.) ſpricht ſich im
Sinne des Vorredners aus und tadelt die großen Zugeſtänd
niſſe der Kolonialverwaltung an die Kameruner Handelsgeſell-
ſchaften. Wenn uns Vorlagen über Ei enbahnbaulen in Kame-
run en werden wir uns eingehend mit dieſen Dingen
u beſchaftigen haben. Die Fanten Verhältniſſe in Kamerunſind uns ein Buch mit ſieben Siegeln, haben wir doch in

der Kommiſſion nicht einmal den Standort der verſchiedenen
Kompagnien er'ahren können. Die Geſellſchaften ſtreichen ihre

ein, tragen aber nichts zu den Unterhaltungskoſten der
Schutztruppe bei. (Bravo! links.)

Die De atte wird geſchloſſen und der Ergänzungs-
Etat für KamerunAbg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.) beantragt ſo
ortige Vornahme der dritten Leſung derrgänzungs-Etats.
Abg. Freiherr v. Tiedemann Peichev. erhebt Wider

Damit iſt der Geſchäftsordnungs-Antrag Müller-
an abgelehnt. Es folgen Petitionen.Ser Verband katholiſcher kaufmänniſcher Vereinigungen peti-

tioniert erſtens um eine Stein der weiblichen
angeſtellten, zweitens um Gleichſtellung der weiblichen Handels-
angeſtellten mit den männlichen bezüglich ihrer Ausbildung,
drittens darum, daß Prinzipale, die wegen unſittlicher Hand-
lungen an ihrem Perſonal gerichtliche Strafen erlitten haben,
fernerhin keine weiblichen Angeſtellten mehr halten dürfen.

Entgegen dem Kommiſſionsantrag, der auf Uebergang zur
Tagesordnung lautet, werden auf Antrag Lattmann
(Antiſ.) und Nacken (Zentr.) Abſatz 1 der Petttion zur Be-
n die beiden andern Abſätze als Material über-
wieſen.

ine Petition um Schutz der Zivil-Muſiker
gegen die Konkurrenz der Militär-Muſikerwird auf Kommiſſionsantrag als Material überwieſen
unter Ablehnung eines Antrags Thiele (Soz.), ſie zur
Berückſichtigumg zu überweiſen. Ebenfalls wird als Material
überwieſen eine Petition des Geſamtverbandes evangeli-
ſcher Arbeitervereine um Erlaß eines Geſetzes um
Errichtung von Arbeitsnachweiſen, nachdem Abg.
Thiele den entſprechenden Kommiſſions Antrag befür-
wortet hat.Eine Wetition des Verbandes der deutſchen Bauberufs-

enoſſenſchaften und des deutſchen Arbeitgeberbundes
ür das Baugewerbe, die ſich gegen die Einſtellung von
Arbeiterkontrolleuren und für die Bau Kontrolle
durch einzelſtaatliche Staatsbeamte ausſpricht, beantragt die
Kommiſſion als aterial zu überweiſen.

Abg. Leſche (Soz.) beantragt Uebergang zur Tagesord-nung. Zurzeit wird die Reviſion völlig ungenügend aus
eübt.

Bei der Abſtimmung erheben ſich die zahlreich anweſenden
Sozialdemokraten und das Zentrum für den Antrag Leſche.Vigepräſident Dr. Paaſche: Das iſt die Minderheit. Jch
laſſe jetzt über den Kommiſſions-Antrag abſtimmen. Jch bitte
die Herren, die gegen den KommiſſionsAntrag ſind, ſich von
den Plätzen zu erheben. G erheben ſich wieder entrum und
Sozialdemokraten.) Das iſt die Mehrheit. (Große Hefterkeit
im ganzen Hauſe.) Es iſt alſo kein Entſchluß zu ſtande ge
kommen.

Eine Petition um Aenderung der Bäckereiver-
ordnung wird als Material überwieſen, eine Petit on
betr. di e Sſtilllegung der Kohlenzechen wird
auf Antrag Bebel (Soz.) von der Tagesordnung abgeſetzt.

ach Erledigung weiterer Petitionen vertagt ſich das Haus

e Frztys 1 Uhr. (Dritte Leſung der Ergänzungs
a

Schluß 44 Uhr.

Kriegsgericht der S. Dipiſion.
Halle, 5 April 1905.

er nicht Urlanb bekommen, hatte ſich der Füſilierz Quieoteck vom Jnfanterie- Regiment Nr. 36 der
ahnenflucht ſchuldig gemacht. Der Angeklagte i Arbeiterim Oktober 1903 in den Militärdienſt getreten, und ſoll ſich

Vere ſchlecht geführt haben. Da er im Monat Februar dieſes
ahres einmal nach ſeinem früheren Arbeitsort, Zörbig, zur
anzmuſik wollte, aber Urlaub nicht erhielt. verließ er am

22. Februar die Kaſerne, und beſuchte einen Ffreund, von dem
er ſich Zivilkleider beſorgte. Jn dem Verſchaffen dieſer Klei-
der erblickte der Ankläger einen Diebſtahl, da der Angeklagte
beabſichtigt haben ſollte, ſich daue von ſeiner Truppe zu
entfernen und vermutet wurde, er wolle die Sachen ſeines
rn mitnehmen. Der Angeklagte behauptete aber, es

abe ihm gänzlich fern gelegen, dauernd von der Kaſerne weg-
zubleiben. Er habe ſich nur einmal eigenmächtig Urkaub ge-
nommen, ſich amüſieren wollen, und die Abſicht Kratz in
1 Wochen zur Truppe wieder zurückzukehren. ie Sachen
ſeines Freundes habe er nicht behalten ſondern nach der Be
endigung des eigenmächtigen Urlaubs wieder zurückgeben wollen.
Da er aber am Abend des 3. März auf dem Boden ſeines
Freundes feſtgenommen worden ſei, habe er nicht freiwillig
zurückkehren können und die nur geliehenen Saxhen unter
einem gewiſſen Zwange abgegeben. Da der Angeklagte wegen
unerlaubter Entfernung und wegen Diebſtahls ſchon vorbeſtraſt
iſt, beantragte der Ankläger gegen Quieoteck e Fahnen-
ucht und Diebſtahls eine Geſamtſtrafe von 10 Monaten Ge
e und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
tandes. Das Gericht ſprach Quieoteck aber von der Anklage
es Diebſtahls frei, da er die Zivilſachen nur vorübergehend

ſang wollte, verurteilte ihn aber wegen unerlaubter Ent
ernung über 7 Tage zu 3 Monaten Gefängnis.

Vor Dienſteintritt ſollte ſich der Kanonier Wladislaus
Qudera vom Feldartillerie- Regiment Nr. 40 einer Körper-
verlebung ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte iſt ſeit
Oktober v. J. Soldat und hat ſich bisher gut geführt. Eines
Abends hatte in rn bei Bitterfeld ein Vergnügen
des evangeliſchen Turnverains Germania ſtattgefunden,
bei dem der Angeklagte als Katholik den Arbeiter Mattuczeck
mit einer Bierflaſche gegen die Stirn geſchlagen haben ſollte.
Durch die Beweis aufnahme konnte aber nicht feſtgeſtellt werden,
daß, Qudera dem Mattuczeck abſichtlich geſchlagen hat; die Mög-
lichkeit lag vor, daß der Angeſlagte in der Abwehr handelte
und deshalb war die Freiſprechun CorrEbenfalls vor Dienſteintritt o te der Musketier Paul
Gramann vom Jnfanterie- Regiment Nr. 72 eine Körper-
verletzung begangen haben. Er hat am 9. Oktober v. J. ge-
legenklich eines Tanzvergnügens in Héeldrungen den Gärtner
Andree mit einem Seidel eine Kopfwunde beigebracht und hatte
dabei die unſinnige Aeußerung getan: „Jch freſſe noch 10, und
wenn ich 10 Jahre Feſtung bekomme.“ Das Seidel war dem
Verletzten gegen die Stirn geſchlagen, und den Henkel hatte
der Angeklagte in der Hand. Die geladenen Zeugen verwickel
ten ſich aher in Widerſprüche. Die eine Gruppe wollte geſehen
haben, daß Angeklagter mit dem ganzen Seidel geworfen hatte,
und die andere behauptete, Gramann habe in der Abwehr mit
dem Seidel gegen eine Tür geſtoßen, wodurſh das Seidel zer-
brochen und dann Andree gegen den Kopf geflogen ſei.
Während der Ankläger gegen Gramann 14 Tage Gefängnis
beantragte, mußte das Gericht mangels ausreichender Beweiſe
auf Freiſprechung erkennen.

soziales.
Leipzig. (Eig. Ber.) Der e r in einneues Stadium getreten. Laut Verfügung der königl. Kreis-

hauptmannſchaft iſt die Schließung der drei Be
ratungs anſtalten der Leipziger Ortskrankenkaſſe am
15. April vorzunehmen. Die Beratungsanſtalten man
könnte ſie ebenſo gut auch Polikliniken nennen wurden im
vorigen Jahre eröffnet. Die Räume, in denen ſie ſich befunden
haben, mußten neu ausgebaut und für den beabſichtigten Zweck
neu hergerichtet werden; es mußten Neuanſchaffungen aller Art
Jmmobilien ſtattfinden, ein Haus wurde ganz angekquft. Und
alles dies iſt durch das Eingreifen der Behörde verloren!

Die Begründung der behördlichen Maßnahme iſt um des-
willen beſonders intereſſant, weil ſie W offenſichtlich bemüht,
nicht den Aerzteſtreik an ſich, ihr Eintreten für die

r hervortreten zu laſſen, ſondern ſie führt eine Reihe
Hründe an, welche nach ihrer der Kreishauptmannſchaft

Meinung zu einer Schließung der Anſtalten führen mußten.
Jn Wirklichkeit handelt es ſich aber darum, den Herren
„Honorigen“ dasjenige Honorar wieder zugänglich zu machen,
was ihnen durch die Beratungsanſtalten verloren gegangen iſt.
Die Verfügung illuſtriert aber auch recht trefflich wider die
Legende von der Selbſtverwaltung der Ortskrankenkaſſen
Jedenfalls iſt es ein neuer Beleg dafür, daß die Regierung
mit heißem Bemühen um das Wohl ährer, wie ſie ſo ſchön
ſof rt] Leipziger o beſorgt iſt. Was die Mi t-
g eder zu dieſer Maßnahme zu ſagen haben, bleibt ab
zuwarten.

Rarteinachrichten.
Parteipreſſe. Die Sächſiſche Arbeiter-Zei-

tung machte im verfloſſenen Geſchäftsjahre einſchließlich der
Druckerei einen Reingewinn von 27 500 Mk., obwohl große
Umbauten vorgenommen und reichliche Abſchreibungen gemacht
wurden und obwohl gegen 8000 Mk. für Strafen und Gerichts-
koſten draufgingen. Das Blatt hat jetzt 24 000 Abonnenten,
wozu noch 12 000 Abonnenten eines Kopfblattes kommen. Der
Wert des Unternehmens ſteht mit 144 593 Mk. zu Buche. Da-
rauf ruhen 25 835 Mk. Schulden. Es wird mit der Notwen-
digkeit baldiger Aufſtellung einer neuen Maſchine zu 32 Seiten
gerechnet.

Die Frage der Beteiligung an der Landtagswahl
wird auf der Landeskonferenz der ſächſiſchen Parteigenoſſen
abermals aufgerollt werden, da Anträge auf Aufhebung des
Beteiligungs Beſchluſſes vorliegen. Die Sächſiſcho Arbeiter
Zeitung tadelt, daß die Beteiligung an der Wahl immer wieder
in Frage geſtellt werde, insbeſondere kurz vor der Wahl ſelbſt.
Sie befürchtet davon aine ſchwächende Wirkung auf die Wahl-
Agitation.

Der diesjährige Kongreß der belgiſchen Sozial-
demokratie findet an den beiden Oſtertagen (23. u. 24. April)
im Volkshaus zu Brüſſel ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht
unter anderem: Die Wahlen im Jahre 1906, Die Propaganda,
Aufhebung der Programm-Forderung: Proportional-Vertre-
tung! Maifeier, Pflichten der Sozialiſten gegenüber den Ge
noſſenſchaften, Ernennung des Sekretärs des internationalen
ſozialiſtiſchen Bureaus uſw.

BVerſammlungsberichte.
achverein der Zimmerer. Am Sonnabend, den 1. April

1905, fand im Weißen Roß die regelmäßige Mitalieder-Ver-
ſammlung ſtatt, welche zum erſten Punkt, „Konſtruktionslehre“,
beſchloß, dieſelbe bis zum Herbſt dieſes Fahres zu vectagen
mit der bereitwilligen Zuſicherung des Kollegen Michael, die
Fortſetzung der Lehre wieder zu übernehmen. Nachdem das
Protokoll von der letzten Verſammlung zur Verleſung gebracht,

m

Saumſeligkeit des
ammlungen keine

alten
olge

entſtand eine heftige Debalte über die
Schriftführers, indem letzterer von 3 Verſ
richte im Volksblatt ver ſſenilichte. Das opvſtrultide V
des Schriftführers Spazier wurde ſcharf gerügt, was zur
hatte, daß an Stelle desſelen der Kollege Fr. Barth al
e gewählt wurde, allerdings mit der Maßgabe, daß in
z unfſt von jeder Verſammlung Bericht zu bringen i

eber die Feier des 1. Mai legte der Vorſitzende unſeren
bisher eingenommenen Standpunkt klar, daß nach wie vor
daran feſtzuhalten iſt, daß der 1. Mai als Weltfeiertag
nur durch Arbeitsruhe und Demonſtration
gefeiert wird. Ein Antrag des Vorſtandes und der Agitations-
Kommiſſion, der je dem Mitglied zur Pflicht macht, ſich an
der Maifeier im vollen Umrange zu beteiligen, wurde ein
e angenommen. Hierauf gelangt die Antwort des
Magiſtrats (Stadtbauamt) auf unſere eingereichte Petition zur
Verleſung, weiche deſagt, daß der Forderung, die Bedingung
in die Bauverträge aufzunehmen, daß bei Zimmererarbeiten
ein Mindeſtſtundenlohn von 50 Pfennig den Zimmerern zu
zahlen iſt, „nicht entſprochen werden kann.Dieſe Anſicht des Magiſtrats ſteht im Widerſpruch mit den
Verhältniſſen der Großſtadt, wie Halle eine ſolche iſt Man
ſchätzt das Einkommen der Zimmerer immer höher ab, wie dies
die letzten Steuerveranlagungen beweiſen. Lebenshaltung und
ſonſtige Bedürfniſſe ſind teurer geworden, jedoch bei der Auf
beſſerung der Löhne n ſich die Unternehmer im allge
meinen, die Stadtverwaltung im beſonderen ſtets ablehnend.
Ein Zeichen dafür, daß auch die Zimmerer ſich auf ihre eigene
Kraft zu verlaſſen haben, die Forderung bei geeigneter Zeit
durchzuſetzen. Eine Kontrolle ſoll geübt werden, was für
Löhne ſeitens der Mitglieder des Arbeitgeberverbandes gegen-
wärtig gezantt werden. Vom Komitee für das demnächſt ſtatt
findende Stiftungsfeſt wird mitgeteilt, daß von dem Lokale
Goldener r aus bekannten Gründen Abſtand genommen
iſt, an Stelle deſſen das Stiftungsfeſft Sonnabend, den
29. April, im Saale des Bellevue obgehalten
wird. Hierbei wurde die Saalfrage einer Kritik unterzogen,
die ſchon ſeit Jahren ſehr brennend und nicht im Verhältnis
zur örtlichen Partei- und Gewerkſchaftsbewegung ſteht; eine
rirrr Regelung und Durchführung der Saalfrage wohl

ringend nötig iſt. Vom Vorſitzenden wird noch bekannt
r daß die Generalverſammlung Sonn-
a end, den 15. April, im Saale des Weißen Roß
ſtattfindet, wozu die Mitglieder aufgefordert werden, v Es

ngeg.zu erſcheinen. Schluß der Verſammlung 11 Uhr
6. April.)

1905
im Regierungsbezirk Merſeburg finden ſtatt wie folgt:

Bitterfeld.
Kontrollplatz Düben (Bürgergarten).

11. April 1905, vormittags 8 Uhr, Gr die Mannſchaften der
ProvinzialJnfanterie aus Authauſen, Bröſa, Coſſa, Durchwehna,
Düben, Görſchlitz, Röſa, Schwemſal Dorf, Schwemſal Alaun
werk, Söllichau, Tornau, ſowie Löbnitz, Prieſtäblich, Roitzſchjora,
Schnaditz, Tiefenſee und Wellaune aus dem Kreiſe Delitzſch

11. April 1905, nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften der
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots, der Spezialwaffen (ſiehe
Bemerkung am Schluß und Erſatz- Reſerviſten aus den vor-
genannten Ortſchaften.

Kontrollplatz Bitterfeld Hotel Rheiniſcher Hoß).
19. April 1905, vormittags 7 Uhr, für die Mannſchaften der Jahr

gänge 18096 bis 1901 der Provinzial-Jnfanterie aus Bitterfeld,
riedersdorf, Holzweißig, Muldenſtein, Mühlbeck, Niemegk,
Honch, Sandersdorf mit den Gruben Luiſe, Marie, Äntonie,
Richard, Hermine und Vergißmeinnicht, Zöckeritz, ſowie Döbern

aus dem Kreiſe Delitzſch. u20. April 1905, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der
Reſerve und Landwehr l. Aufgebots der Spezialwaffen (ſiehe
Bemerkung am Schluß“) aus Bitterfeld.

20. April 1905, vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften
der Reſerve und Landwehr J. Aufgebots der Spezialwaffen
ſiehe Bemerkung am x aus Friedersdorf, Holzweißig,
Muldenſtein, Mühlbeck, Niemegk, Pouch, Sandersdorf mit den
Hruben Luiſe, Marie, Antonte, Richard, Hermine und Vergiß-
meinnicht, Zöckeritz, ſowie Döbern aus dem Kreiſe Delitzſch.

20. April 1905, nachmittags 3 Uhr, für die Mannſchaften der
Erſatzreſerve aus Bitterfeld.

22. April 1905, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der
Jahrgänge 1892 bis 1895 und 1902 bis 1904 der Provinzial
Infanterie aus Bitterfeld, Friedersdorf, Holzweißig, Mulden-
ſtein, Mühlbeck, Niemegk, Pouch, Sandersdorf mit den Gruben
Luiſe, Marie, Antonie, Richard, Hermine und Vergißmeinicht,
3twerig ſowie Döbern aus dem Kreiſe Delitzſch.

22. April 1905, nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften
der Erſatzreſerve aus Friedersdorf, Holzweißig, Muldenſtein,
Mühlbeck, Niemegk, Pouch, Sandersdorf mit den Grusen Luiſſe,
Marie, Antonie, Richard, Hermine und Vergißmeinnicht,
Zöckeritz, ſowie Döbern aus dem Kreiſe Delitzſch.

Koöntrollplatz Roitzſch (Gaſthof Stadt un
25. April 1905, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der

Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots, der Provinzial-Jnfan-
terie aus Brehna, Juliushof, Kigendorſ, Pe ersroda, RenneritzRamſin mit Grube Auguſte, Roitſch, Tornau, Zſcherndorf mit
der Deutſchen Grube.

25. April 1905, nachmittags 2 Uhr, für die Wange
der hat re ſiehe Bemerkung am Schluß und
ſatz- Reſerviſten aus den vorgenannten Ort'chaften.
Kontrollplaz Stumsdorf (Eiſenvahnreſtaurgtion von Röſen)

27. April 1905, vormittags 8 Uhr, für die e ſern der
Reſerve und 1. Aufgebots aller Waffen, ſowieſatz- Reſerviſten gus Eöſſeln, Drehlitz, Drobitz, Göttnitz, Hins
dorf, Kütten, Möſt b. O., Oſtrau, Plötz, Rieda Schrenz,
Siegelsdorf, Stumsdorf, Werben und Werderthau.

Kontrollplatz Zörbig (Schützenhaus)
27. April 1905, nachmittags 214 Uhr, für die Mannſchaften

der Provinzial-Jnfanterie aus Beyersdorf, Dölsdorf, Glebitzſch,
Grötz, Heideloh, Kökern, Löberitz, Löversdorf, Mohlau, Möß-
litz, Poſge, Pruſſendorf, Quetz, Repau, Rodigkau, Rödgen,
Spören, Tannepols, Zoberitz und Zorbig.

28. April 1905, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der
Re'erve und Landwehr 1. Aufgevots der Spezial-Waffen (ſiehe
Bemerkung am Schluß und Erſatz-Reſerve aus den vorge-
nannten Orſſchaften.

Kortrollplatz Priorau (Gaſthof Preuß).
28. April 1905, nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften

der Reſerve und W I. Aufgebots aller Waffen, ſowie
Erſatz- Reſerviſten aus Altjeßnitz, Groß Mohlau, Möſt bei
Schierau, Priorau und Schierau.

Kontrollplatz V le (Gaſthof zur Erholung).
29. April 1905, vormittags 84 Uhr, für die Mannſchaften

der Provinzial-Jnfanterie aus Capelle, Greppin mit Werken,
Reuden, Salzfurth, Thalheim, Wolfen und Zſchepkau.

29. April 1905, nachmittags 1 Uhr, für die Mannſchaften
der Spezial-Waffen (ſiehe Bemerkung am Schluß und Er
ſatz- Reſerviſten aus den vorgenannten Ortſchaften

Zu den Spezial-Waffen gehören: Sämtliche Garde
mannſchaften aller Waffen, Jäger, Maſchinengewebrtruppen,
Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Verkehrstruppen (Eiſenbahn-,
Telegraphen- und Luftſchiffertruppen), Train, Aufſichtsperſonal,
Fahrer, Pferdewörter, Militör-Bäcker und Krankenträger, Sani-
täts-Perſonal, Unter irzte, Unterapotheker, Sanitäts-Unteroffi-
jere und Mannſchaſten, Krankenwärter, Veterinör Perſonalinterroßärzte, Fahnenſchmiede und guf Lehrſchmieden ausge-

bildete Beſchlacſchmiede, ſonſtige Mannſchaften (Zeug- und
Feuerwerks-Unterperſonal Zaslmeiſter Aſpiranten Büchſen
Fr. Gehilfen, Oekonomie-Handwerker, Arbeitsſoldaten) und
Marine.Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle
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NMudelrollen, re 33 vt. Fleischhackmaschinen 3.25, 2. Glühstoffplätteon 2.85, 2-59
Britannia Esslöffel 14, 10, 8 v. Bürstenbleche, a vt. Tonnenetagère
Britannia- Kaffeolöffol s, 5, 3 v. Putze- i. Michskasten azs, 8 v. Vorratstonnen 18 v.
Britannia Essgabeln 14, 10, 8 vt. Putezsohränke 2. Handtuohhalter, i 28 v.
Bliechzeugrahmen 48 Aermelplättbrett, 48 Wringmaschinen 10.
Topfbretter, groß und ſtark 2,00, Plaätthrett, überzogen, groß 2.25 Asbestteller 4 Pf.
Topfhretter, voyreit Leitern a eiqderbeitetete Se 48 vt. Brothüchsen 2.16, 17s, la

z e

54 Er. Ulrichstr. 53.
re

c e

pezialhaus X. är,
Acont ung Achtungfer!andels- ung Jransp c

Sonnabend den S. April 1905 s Punkt 9 Uhr

im Gaſthof „Zu den drei Königen“, Kleine Klausſtraßegrosse Versammiung

z
d

Preussischer Hof. Zeitz.t den 9. We nachm. 3 Uhr im Saale Des Preuß. Hofes

ntl. ersammluny für Sänger.
Tagesordnun g. Der Geſang, ſeine Entſtehung, Entwi

u r y Bedeutung eferent: Herr Redakteur Rukle-lle Sänger von rie und Umgegend ſowie alle für Geſang
4 i Lreſſieehet ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer.

Allg. Konſumverein für Lüten und Ung.

aller Geſchirrführer, Droſchken- u. Rollkutſcher, Markthelfer, Vierfahrer, B. G. m.Hausdiener, Packer, Kohlenfahrer und Arbeiterinnen, ſowie aller im Handels- Sonntag den 9. April 1908 S 7 ühr in Kathes Reſtaurant,

Mitglieder Verſ ammlung.
Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. hh 3. Bericht des Aufſichtsrates. 4. Geſchäftliches. 5. Ber 2

enGäſte, die Mitglieder werden wollen, ſind herzlich S raegde S

und Transportgewerbe beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Die Ortsveorwaltung-

Aehtung!Nefaſla Iojteſ-Verbauch e
e von der einfachſten bis zur e

Rahmenarbeit. Große deerſnemenlun vt. Geschäfts-Vebernahme.G An 7 Wo f, usfelderſtr. 9. Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das t

e Leere l Kittelmann scte ſe taurant, nhagensir.1. Stand unſerer r bewegung. n 5 Zugge 9
en e n l4. Verband W egenheiten ooro haun Spitzen, Hochachtungsvoll Max Neubert.

Stöcke W

Empfehle mein reichhaltiges

orſtand.

23 den S. April abends 9 Uhr im Konzerthaus Konfirmations Stiefeln.

2 vom Quartal. J etten, Schnür- und Halb übernommen Vabe.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

R Erste Hallesehe
(viele Neuheiten).

Die Ortsverwaltung.

olzarbeiterverband Halle a. S.
De Sonnabend den S. April abends Uhr W F. S aa t

er Zauerneehaut à la dern Yer
im „Weißen Rofſz“, Geiſtſtraße 5 am Markt Rathans.Mitglieder- Versammlung. j Stockmode 1905. wo? wo?

Spazierſtöcke in vielen Holzarten, wTagesordnung l. „Die Bedeutung der Konſüm- z2 eno r auf dis c henobaltung Je al 4. r v gen em Reparatur-Werkstatt
ren enoſſe Senumann. Stellungnahme zurPengelegerhelten an Verſchigdenen n e er e fir Ne ähmaſchinen und Fahrräder.
Laut Beſchluß ſollen die Verſammlungen pünktlich eröffnet werden u Fnverlägsige Arbeit, büllige Preiso.Singer- Schiffchen M. O. 75, re M. 2.00.D Grosses Lager in Eraatz und Zubehör.II. Schöning Fr. Steinſtraße b9.

Alleinverkauf von Phönix- und

sowie Naumann- und r SZuveriässiges Fahrrad Mk. [00.

und erſucht deshalb die Kollegen um rechtzeitl und zahlreiches Erſcheinen
e Ortsverwaltung.NB. Die Beſichtigung der Genoſſenſchafts brn ckerei findet am 3. Ofter-

feiertag nachmittags 2 Uhr ſtatt. Treffpunkt 5.2 Uhr im „Weißzen Roß.

Dachdecker
Sonntag den 9. April vormittags 11 Uhr

öffentliche Versammlung
bei Herrn Fritz Aachse, Altor Markt.

Der Einberufer.

Restaurant zum Klosterkeller, Zeitz.
Einem geehrten Publikum von Zeitz und Amg. zur gefl.

Kenntnis, daß ich vom 1. Kprik ab die Bewirtſchaftung des nur Ritteiwaeho 9/10.Kloſterkellers führe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
die mich beehrenden Gäſte mit guten Speiſen und Getränken zu e
bedienen. Hochachtungsvoll J. V. Angust Rose. ParafitenSeife gegen

S J. R. KoprlIaäuse.

firnis, n ſein,
Cement, Gips et

empfehit

Otto Kramer,
Drogen, Farben,

Konhurswaren- Ausverkauf.

Das aus der Max Liehtensteia sehen Rprrure mar obere
Leipzigerſtraſze 66, herrührende Warenlager ſoll zu feſtgeſetzten
billigſten Preiſen ſchleunigſt ausverkauft werden.

Jn ganz bedeutender Auswahl ſind noch vorhanden:
Fertige Kleider, Blusen, Kostümröcke, UnterröcKe,
Morgenröcke, Matinees, Korsetts, Gürtol, Sehirme,
Hanäschuhe, Schleter, Schleiſfen, Bänder, ſowie ſämt-
liche Neuheiten in Frähjahrs- und Sommerhüten für

Damen, Mädchen und Kinder.
für gesunde und sehmerzende Fasso, Fabrikant M. G. Spieosse, Nürnberg.Zu haben à Stück 40 Pf. bei

schwache, verkürzte Füsse W. Bern Sla 243 resp. Beine, sowie für un- rndt. Steinweg 20.
vrichtiges Auftreten bei Kindern, nach wissen- S e e l.

ſchaftlich richtiger Ausführung fertigt ant Ernſt alter Nachf., Drog. Phönir.
B. Märx, Halle S., Kuhgasse 10, a. d Gr. Märkoerstr. M. Waltsgott Nachf., Drogerie.

Feuer Versicherung-
Eine alte gute Feuerverfſicheru 7 e ellſchaft ſucht r Halle a. S.

noch einen tüchtigen Agenten gegen roviſion und n
Offerten unter P. O. 355 an Vogler A.-G., Halle

v
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45

Pf.

Pf.

50

Pf.
45

Seilage zum Volkoblatt.
Tür. SI.
Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

Die Gewerkvereinler gegen die Fabrikanten.
Es für den Politiker nicht minder wie für den Volks

wirtſchaftler intereſſant, im gegenwärtigen Lohnkampfe zu be
obachten, wie das Unternehmertum ſelbſt den Gewerkvereinen
das Lebenglicht ausblaſen möchte, weil dieſe in anerkennens
werter Solidarität diesmal gemeinſam mit den freien Gewerk
ſchaftlern für die Einführung von Tarifverträgen eintreten.
Wir unterrichteten unſere Leſer ſchon von dem Beſchluß der
Fabrikanten, den Gewerkvereinlern, welche aus ihrer Organi
ſation wegen Arbeitswilligkeit ausgeſchloſſen werden ſollen,
durch Mittel Bewilligung zur Klageführung Handhaben gegen
ihre Kollegen zu bieten. In dieſer Sache ſchreibt nun ein
r 77 dem Weißenfelſer Tageblatt:

„Herr Rechtsanwalt Juſtizrat Braun hat ſoeben dem Haupt
vorſtande des Gewerkvereins in Berlin die Klageaufforderung
zugeſtellt. r ſind ſieben ausgeſchloſſene Mitglieder,
für welche die Klage eingeleitet und geführt werden ſoll. Es
derührt eigentümlich, daß der mächtige Fabrikantenverein mit
ſo kleinlichen Mitteln dieſer großen Tariſbewegung beikommen
will. Schon in den erſten Wochen ließ er das Gewerkvereins
ſtatut von einem Rechtsanwalte prüfen, um die Disziplin ſol
cher Mitglieder zu lockern, die weniger aus innerer Ueber
zeugung in den Ausſtand traten ſondern mehr vom Strome
fortgeriſſen wurden. Für dieſe „unſicheren Kantoniſten“, wie
man zu ſagen pflegt, ſoll nun die juriſtiſche Prüfung des

s ergeben haben, daß Mitglieder wegen Streikvergehen
nicht aus dem Gewerkverein ausgeſchloſſen werden dürfen, daß
ſie alſo getroſt weiter arbeiten können, ohne ihrer Unterſtützungs-
anſyrüche und ſonſtig erworbener Rechte verluſtig zu gehen.

enn mir in anderen Dingen der Fabrikantenverein ſich
des Studiums der Arbeiterrechte ſo liebevoll annahmen würde,
es wäre manches beſſer. Doch das nur nebenbei (Winter be-
weiſt, rn auf zwei Reichsgerichtserkenntniſſe, daß die Aus
5 loſſenen kein Recht haben, die Entſcheidungen der Vereins
eitung zu annullieren.) Er fährt dann fort: Demnach kann

der Richter nur prüfen, ob die Ausſchließung der in Rede
ſtehenden ſieben Mitglieder ſatzungsgemöß vor ſich gegangen
iſt, denn ob ein triftiger Anlaß zum Ausſchluſſe vorlag, küm-
mert den Richter nicht. Nach dem Gewerkvereinsſtatute ent-
ſcheidet über den Ausſchluß von Mitgliedern die Ortsvereins-
Verſammlung (in dieſem Falle Weißenfels). Gegen den
Vereinsbeſchluß können Ausgeſchloſſene Berufung beim Haupt-
vorſtande (Berlin) einlegen. Verwirft dieſer die Berufung, ſo
entſcheidet in dritter und letzter Jnſtanz die General-Verſamm-
lung, welche in der Pfingſtwoche dieſes Jahres in Poſen ſtatt-
findet und befugt iſt, die Wiederaufnahme Ausgeſchloſſener an
zuordnen. Das iſt der ſtatutenmäßige Rechtsweg.

Uebrigens wird die angedrohte Klage das Gute haben, daß
die Generalverſammlung beſondere Beſtimmungen über das Ver
halten der Mitglieder bei Streiks und Ausſperrungen erlaſſen
und dem Ausſchlußparagraphen eine präziſere Faſſung geben
wird, die von Juriſten nicht angefochten werden kann. Jnſo-
fern iſt das Vorgehen des Fabrikantenvereins dem Gewerk-
verein willkommen. Prozeſſe klären das Statut. Was bisher
als ſelbſtverſtändlich galt, dem Ehrgefühl und dem ſozialen
Empfinden der Vereins mitglieder anvertraut war, wird durch
den Prozeß klar und deutlich, kurz und bündig in Lapidar-
ſchrift in die zehn Gebote des Gewerkvereinsſtatuts aufgenom
men werden, in Zukunſt allen Zweifeln zu begegnen.“Die Gewerkvereinsidee hat durch das Verhalten der Fabri-

kanten ſchweren Schiffbruch gelitten. Das ſehen ieſt die meiſten
Gewerkvereinler ſel iſt ein. Der Kapitalismus pſeift eben in
jedem Falle auf die Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit.
Seine Harmonie iſt ihm Leitmotiv.

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. April

Volksblatt und Gewerkſchaften.
Jn der letzten Sitzung des hieſigen Gewerkſchaftskartells

wurde mit Recht darauf hingewieſen, daß in der Zeit ſchwerer
wirtſchaftlicher Kämpfe es nicht ganz gleichgiltig ſet, welche
Preſſe von den gewerkſchaſtlich organiſierten Arbeitern vorge
zogen werde. Um über dieſe im gewerkſchaſtlichen Leben be

tenswerte Tatſache Klarheit zu ſchaffen, erboten ſich die
Delegierten, in ihren Gewerkſchaften eniſprechende Nachfrage zu
halten. Dazu ſind ſie nicht nur berechtigt ſondern ſogar ver-
pflichtet. Es braucht an dieſer Stelle wohl nicht beſonders
betont zu werden, daß für einen organiſierten Arbeiter nur
die Arbeäterpreſſe im Regierungsbezirk Merſeburg
das Halleſche Volksblatt in Betracht kommen kann. Organi-
ſation und Preſſe gehören eng zuſammen; ſie ſind unauf-
löslich mit einander verbunden. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
unterſtützt ganz ſelbſtverſtändlich die wirtſchaftlichen Kämpfe
der Arbeiter; macht die Angehörigen irgend einer Branche auf
entftandene Differenzen bei dem einzelnen Unternehmer auf
merkſam, wirkt dafür, daß die Behörden ſich möglichſt objektiv
bei dieſen Kämpfen verhalten, kurz, ſie tut alles, um den Ge-
werkſchaften den Lohnkampf zu erleichtern und Erfolge zu er-
ringen. Es darf ruhig geſagt werden daß gar mancher ge-
wonnene Streik auf das Konto der Arbeiterpreſſe zu ſetzen
iſt. Unter ſolchen Umſtänden hat die ſozialdemokratiſche Preſſe
ein Recht auf die Unterſtützung der Gewerkſchaften. Wir haben
deshalb den oben angezogenen Beſchluß des Gewerkſchaftskar-
tells mit Freuden begrüßt, müſſen nunmehr aber auch ver
langen, daß ihm Rechnung getragen wird.

Daß anderwärts im gleichen Sinne vorgegangen wird, mag
nachfolgende, in der Magdeburger Volksſtimme
zu leſende Notiz erkennen laſſen:

Die Notw'endigkeit, duych die v e den gewerk-
chaftlich organiſierten Arbeitern in ihren eſtrebungen auf

ünſtigerer Arbeitsbedingungen Unterſtützung zu
leihen, hat das GewerkſchaftsSekretariat veranlaßt, eine ein-

eitliche Umfrage bei den Gewerkſchafts Mitgliedern Magde-
urgs vorzubereiten, durch die ermittelt werden ſoll, welche

Zeitung von ihnen geleſen wird.
Die Notwendigkeit, die Verbreitung der Arbeiterpreſſe nach
dieſer Richtung hin zu kontrollieren, liegt eben überall vor.

Wir werden im Laufe der nächſten Wochen und Monate die
Zahl der Volksblattleſer in den einzelnen Gewerkſchaften ver
öffentlichen und hoffen, daß uns bei der Ermittelung der ge
nauen Eryebniſſe die Delegierten des Kartells behil ich ſind.
Mit Genugtuung können wir konſtatieren, daß bereits am
Dienstag zwei Gewerkſchaften, die Mauver und die Bau

arbeiter, mit der Ermittelung des Ergebniſſes in denMitgllederverfammlungen aufwarteten.

Heute liegt uns zunächſt das Reſultat der Gewerkſchaft der
Maurer vor. Befragt wurden 852 Maurer. Von dieſen
ſind 609 Leſer des Volksblattes. Das entſpricht
ungefähr einem Satze von 72 v. H. 241 gewerkſchaftlich organi-
ſierte Maurer leſen das Volksblatt nicht; der Verfaſſer der
Statiſtik teilt uns aber mit, daß die Hälfte von ihnen
Leſer des Generalanzeigers ſind. Das iſt vom
prinzipiellen und organiſatoriſchen Standpunkt aus bedauerlich.Wer als Gewertſchafller Befriedigung an dem öden, geiſt- und

inhaltloſen Generalſchwadronneur findet, beweiſt, daß er noch
nicht begriffen hat, welchen
dient. Der Maurerverband zählt jedoch rund 1300 Mitglieder,
über 400 konnten noch nicht befragt werden, weil ſie in den
umliegenden Ortſchaften wohnen und ſelten oder nie in die
Mitgliederverſammlungen kommen. Wendet man die gleichen
Ziffern der obigen Eunittelung prozentual an, dann dürften
immerhin faſt 400 Maurer in Betracht kommen, die zwar ge-
werkſchaftlich organiſiert, aber nicht Leſer des Volksblattes
ſind, im Gegenteil zur Hälfte noch die bürgerliche Preſſe unter
ſtützen. Welche Aufgaben nach dieſer Richtung hin der Lei-
tung der Organiſation geſtellt ſind, brauchen wir nicht näher
darzulegen.

Bemerkt ſei noch, daß von 852 Befragten 200 Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins ſind.

Aus amtlichen Vekanntmachungen.
Gefunden wurden vom 16. bis 31. März nachſtehende

Gegenſtände: 1 Reiſekorb mit photographiſchem Apparat, Kleid und Wäſche, 1 Bild: Sie h Nacht, 1 gelb
arier rauentuch, verſchiedene Portemonnaies mit Jnhalt,

1 ſilbernes Armband mit Anhängſel, 5 Säcke mit Kaffee, 1
Kaffeeprobe in Papier, 1 Nickelklemmer, 1 vergoldete Broſche,1 enrehe von Elfenbein, 1 Wecer, 1 ſchwarzer Koffer
mit Wäſche und Arbeitsſachen, 1 goldener Ring mit gelbem
Stein, 1 ſchwarzer gen e mit gelbem Griff unddito Beſchlag, 1 Goldſtück, 1 ſilbernes Kettenarmband mit An
hängſel, 1 kleiner blauer Kinder Leiterwagen, 1 Geſangbuch,
ez. Margarete Hoffmann, 14 Leſeheſte, 1 ühr mit Kette und
äpſel, 1 blauer Herrenüberzieher mit verſchiedenem al

1 brauner Kinder-Pelzkragen. Verloren wurden: 1 dunkel-
braunes Damenportemonnagaies mit 9 Mk., 1 rotes Porte-
monnaie mit 6 Mk., 1 Portemonnaie mit 94--96 Mk. Jnhalt,
4 in Silber gefaßte Hirſchzähne, 1 goldene Damenuhr mit
dito langer Kette, 1 goldener Trauring, gez. O. 1 ſil-
berne Remontoiruhr mit Goldrand und ſilberner Kette, t
G. G., 1 Wechſel über 200 Mk., fällig am 7. Mai cr. 1 ſil-
berne Herrenuhr mit Kapſel und Kette, W. S., 1 Hundert-
markſchein, 1 hellbraunes Damenportemonngie mit ca. 4 Mk.
Jnhalt, 1 r Notizbuch mit rotem Schnitt, 1 goldener
Schlangenring mit 2 Steinen, 1 mattgoldener Manſchettenknopf
mit Perlmutlerplatte und grünem Stein, 1 ſilberner Stock-
geif, Raubvogelſchnabel, 1 Nickelbrille mit Futteral, 1 tomvak.

emontorruhr mit Namen, 1 ſchwarzes Damenportemonnaie
mit 5 Mk. Jnhalt, 1 Doublebrille im Futteral, 1 ſilbernes

Schmuckfläſchchen, braunes Damenportemonnaie mit 3-4
Mark Jnhalt, 1 Schlüſſel, 1 goldene längliche Broſche, 1 Schild-
patt-Haarpfeil mit Perlen beſetzt, 1 braunes Lederportemonnaie
mit 16--17. Mk. Jnhalt, 1 dito mit 8--9 Mk. Jnhalt, 1
Hundertmarkſchein. Bezügliche Auskunft wird während der
Dienſtſtunden im PolizeiSekretariat IV, Rathausſtr. 19, Zim
mer Nr. 56, erteilt.

Tagesordnung für die Stadtverordneten-Sitzung
Montag, den 10. April 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1 Aufhebung der Abteilung für Ausbildung von Werk

meiſtern und Monteuren und Einrichtung der 4. und
3. Klaſſen für Maſchinenbau und Baugewerk in der

2 z dung einer Bureau Aſſiſtentenſtelle in der Depoſi
alkaſſe.

3. Ankauf eines Grundſtückes zur Erweiterung des Hofes
der Schule in der Charlottenſtraße.

4. Bewilligung einer GaspreisErm fie
5. Aufhebung der Fluchtlinie für die Grundſtücke KleineKla äſuaße Nr. 14, 15 und 16.

6. von Moſaikwegen im Schulhofe zu Halle
röllwitz.

7. Genehmigung des VI. Nachtrages zum Sparkaſſen
tatut vom 20. Oktober 1874.

8. Bericht über die außerordentliche Reviſion der Leihamts
kaſſe und der Kaſſe des Schlacht und Viehhofes.

9. Erhöhung des für die Dienſtwohnung des Nordfriedhof-

altsplanes eingeſtellten Betrages.
etition wegen der Fußwege in der Liebe

nauer- und Merſeburgerſtraße.
Geſchloſſene Sitzung.

11. Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten.
12. Anſtellung dreier a a v 2. Leſung.

Waſſer- Verſorgung von Möbslich.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

n bei Titel IV, Nr. 12 des Gottesacker- Haus
9

WS

Die Arbeit eingeſtellt haben heute morgen die Bau
arbeiter am Neubau des Herrn Kaufmann Lange in der
Kleinen Ulrichſtraße. Der Bau wird von Herrn Maurer-
meiſter Herm. Pfeiffer ausgeführt. Es handelt ſich um Lohn-
differenzen. Die Bauarbeiter werden erſucht, Solidarität zu
üben.

Die Ausſtändigen erſuchen uns, dem Bedauern Ausdruck zu
eben, daß die z dem Bau beſchäftigten Maurer, die faſtſämtlich organiſiert ſeien, ſich von Lehrlingen Material bringen

laſſen.

Zum Konfſlikt auf dem Zanderſchen Bau teilt man
uns mit, daß der Unternehmer Zander mit ſeinen bei ihm be
ſchäftigten Leuten unter Beiſein der Vertretung der in Betracht
kommenden Organiſation unterhandelt hat, ſo daß die Arbeit
am Freitag früh wieder aufgenommen wurde. Die
Mißſtände werden beſeitigt, ungebührliches ſoll in
Se nicht wieder vorkommen und einige Forderungen in

ezug auf Baubude, das Auszahlen des Lohnes auf dem
Bau (früher in der Kneipe) rc. hat Herr Zander anerkannt.
Entlaſſungen dürfen vor Fertigſtellung des Rohbaues nicht
ſtattfinden. Ausführlicher Bericht erfolgt in der nächſten Ver
ſammlung.

Handels und Tranusportarbeiter. Wir machen hierdurch
nochmals auf die morgen Sonnabend, abends 9 Uhr, im Gaſthof
zu den drei Königen ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam und
erſuchen um zahlreiches Erſcheinen.

wecken eine Berufsorganiſatton-

Halle a. S. Sonnabend, den S. April 1905. 16. Jahr.
Die gute alte Zeit in der früheren Kröllwitzer Gemeind

wurde geſtern vor der Strafkammer aufgerollt. Gutsbeſitze
Winter ſollte nicht vor ſeiner Tür gekehrt haben und deshalß
Strafe bezahlen. Da wurden Gemeindebeſchlüſſe vom 3. Augu
1883 ausgekramt, Mitteilungen vom Jahre 1837, 1866über die Straßen in Kröllwitz gemacht. Bis zum Jahre 1880

habe man im Dorfe nur eine Straße gehabt. Jm Jahre 1883,
als die erſte Straße gepflaſtert worden war, wurde Beſchluß
hen dieſe Straße nur Sonnabends fegen zu laſſen. Eine

bſervanz, Straßen zu kehren, habe da überhaupt nicht be
ſtanden. Früher wurden nur Kommunikationswege von einem
Dorf zum andern von Schnee und Eis befreit. Jn Kröllwitz
ſei man immer bis an die Knöchel im Schmutz gewadet, und

„verſinke“ man noch, ſagte ein Zeuge. Die Frage des
ichters, ob denn früher, wie es in ganz Deutſchland Sitte war,nicht jeder wenigſtens Sonnabends vor ſemer Tür kehrte, wurde

verneint. Nur bei ſchönem Wetter im Sommer wurden
Straßen, ſoweit ſolche vorhanden waren, ab und zu gekehrt.
Der Gerichtsvorſitzende bemerkte, daß nach den Darlegungen
der Zeugen Kröllwitz früher „ein reines Dreckloch“ geweſenſein inſſ Da die umfangreiche Sache geſtern nicht genügend

eklärt werden konnte, gab das Gericht dem Staatsanwalt die
kten zu weiteren Ermittelungen zurück. Auf die frühere

Gemeindeverwaltung wirft der Straßenſchmutzprozeß kein be
ſonders gutes Licht.

Die Banutätigkeit in Halle. Gegen das Vorjahr ift er
e eine Vermehrung der ausgeführten und auszu-

ührenden Bauten eingetreten. Es ſind 1563 Bauerlaubnis
ſcheine erteilt worden, im Vorjahre 1327, vor zwei Jahren 1149.
Jm einzelnen verteilen ſie ſich wie folgt:

1904/05 1903/04 1902/03
Wohnhäuſer 197 155 124Wohn und Geſchäftshäuſer 122 27 39
Fabrik und Wirtſchaftsgebäude 528 185 207
rößere Umbauten 95 112 70leine bauliche Veränderungen 562 468 372Kanäle und Klärgruben 59 402 337

Lehrerverband der Provinz Sachſen. Für die diesjähr.
Provinzialverſammlung ſind folgende Thematas in Vorſchlagebracht worden 1. Die Lehrerinnenfrage. 2. Abnormitäten

m kindlichen Seelenleben (Pſychopathiſche Minderwertigkeiten).
3. Die einklaſſige Volksſchule.

Die Zuſtände in Rußland nehmen nach wie vor die Auf
merkſamkeit der ganzen Welt in Anſpruch. Die Vorgänge im
Knutenreiche, vor allem die Unduldſamkeit gegen die Juden
und nichtruſſiſchen Nationalitäten haben erſt vor kurzem wieder
unter der Duldung der Behörden zu blutigen Exzeſſen geführt.
Es ſei hier nur an die Vorgänge in Baku erinnert. Da iſt
es ganz angebracht, wenn die dramatiſche Abteilung des
Arbeiter-Bildungsvereins noch einmal das Drama
Die Juden zur Aufführung bringt. Der Verfaſſer des
Werkes, Eugen Tſchirikow, ein junger ruſſiſcher Schrift
ſteller, der vor einigen Wochen mit Gorki und vielen anderen
in die Hände der gefallen war, ſchildert in dem
ſelben den furchtbaren Druck, unter denen die Juden Ruß
lands leben müſſen. Den düſteren Hintergrund der' Schil
derung bilden die Greuel einer Judenmetzelei nach dem Muſter
von Kiſchinew. Der Halleſchen Arbeiterſchaft wird Sonntag
abend im Bellevue noch einmal Gelegenheit gegeben, dieſes

wie kulturgeſchichtlich gleich wertvolle Werk kennen
zu lernen.

Zur 1 der r rn bewilligteder Kreistag 200 M.; der Betrag ſoll dem Verein zur Be-
kämpfung der Lungenſchwindſucht überwieſen werden. Für die
geplante Kinderheilſtätte wurden 300 M. bewilligt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Als Fremden-
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen am Sonntag, nachmittags
3/2 Uhr Madame Sans-Gene, abends 7/2 Uhr Die weiße Dame.
Der Oper Ka das Singſpiel Hanni weint Hannſi lacht.
Die ſechſte n 7 Schiller-Zyklus findet am Montag
ſtatt. Gegeben wird Die Verſchwörung des Fiesco zu Genug.
Der Ring der Nibelungen ſchließt am Dienstag mit dem Muſik
drama Götterdämmerung. Jn Vorbereitung befindet ſich Heyer
mauns Drama Kettenglieder und Wintzers zweiaktige OperMarienkind. Das Benefiz des Herrn Banaſch findet am Donners

tag Ia dasſelbe bringt die Meiſterſinger pon Nürnberg.ünſtler eſt Bühne und Welt. Das Arbeitskomitee
teilt mit: Das Feſt beginnt wie jede Vorſtellung umf7/2 Uhr.
Einlaß 7 Uhr. Um vielen Wünſchen nachzukommen, iſt für die
Beſucher des 2. u. 3. Ranges die Einrichtung getroffen, de der
Zutritt in die unteren Feſträume gegen Löſung einer Zuſchlagskarte (1 M.) ermöglicht wird. Der Zugang erfolgt ausſchließlich

durch das Veſtibul. Das Theater Reſtaurant iſt für dieſen
Abend geſchloſſen. Die Bewirtſchaftung desſelben iſt in Händen
des Komitee und nur für die Feſtteilnehmer reſerviert. Es iſt
auch das rig getel für welches Rauchfreiheit herrſcht. Alle
weiteren Aufſchlüſſe über Buden, Bazar, Ball auf der Bühne
gibt der dem Abendprogramm beigefügte Wegweiſer. Der
offizielle Schluß des Feſtes iſt auf 2 Uhr nachts feſtgeſetzt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabe
Der Ausflug ins Sittliche. Sonntag, nachmittags 4 Uhr, Volkz-
vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. 47 letzten
Male Der Kilometerfreſſer. Abends zuerſt Otto Erich Hart
lebens Schatzgräber, woran ſich eine nochmalige Aufführun
des Schwankes Schwiegerſöhne ſchließt. Das nächſte
hat Herr Direktor Mauthner für Dienstag, den 11. Ap
Herrn Richard Selle, einem langjährigen Mitgliede
Enſemble, bewilligt. Herr Selle hat ſich in der Zeit ſeines die
ſigen Wirkens als eine äußerſt vielſeitige Kraft beſonders im
komiſchem Fache bewährt und wird durch manche rung imGedächtnis des Publikums ſtehen. An ſeinem t Faa
wird die Uraufführung einer dreiaktigen Luſtſpielnovität DerHerr Kurator aus der Feder eines Salleſchen Bürgers, der
unter dem Namen Edmund Heller eine Epiſode aus dem hie-
ſaen Leben bearbeitet hat, ſtattfinden, in der das geſamte Per
onal des Neuen Theaters beſchäftigt iſt.

Wettin. Lohn- und Arbeits verhältniſſe
der Maurer. Am vorigen Sonntag fand im Gaſthof zur
Weintraube eine Ah Maurerverſammlung ſtatt.
erſten Punkt hielt Maurer Deege- Halle einen Vortrag über
Zweck und Nutzen der Organiſation. Jn ausführlicher Weiſe
entledigte ſich der Referent ſeiner Aufgabe und forderte am
Schlußwort alle Anweſenden auf, ſich dem Zentralverbande der
Maurer anzuſchließen, ſowie der politiſchen Organiſation. Leb
hafter Beifall wurde dem Referen en zu teil. Jn der Lohn-
S. iſt eine n des Lohnes nicht vor ſich gegangen,
ondern die Arbeitgeber haben fortgeſetzt den Lohn rebuglert.
Jm Jahre 1889 wurden 35 Pfg. p2 Stunde gezahltund jetzt nur 30 bis 32 Pfg. Narhdem ſämtliche Redner ſich
dafür ausſprachen, daß eine Erhöhung des Lohnes ſtattfinden
müſſe, wurde beantragt, einen Stundenlohn von 37 Pfg. zu
fordern und bei Ablehnung desſelben in eine Lohnbe-
wegung einzutreten. Der Vorſthende des Verbandes



t ge, angeyend an ote J die Forderungeneinzureichen und in einer demnächſt ſtattfindenden nen
Bericht z. erſtatten. Unter anderm wurde auch darauf hinge-
wieſen, daß auf Neubauten Baubuden und Aborte eine Selten-

heit ſind. Die W el verhanmgepgrſchrigen ger überhaupt
nicht ekannt. Nachdem eege über Bauarbeiterſchutz
geſprochen hatte, forderte der Vertrauensmann die Anweſende
auf, das Volksblatt zu abonnieren und Mitglied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu werden.

Sieben Mann haben in den Verband aufnehmen laſſen.
Bruckdorf. (Eig. Ber.) Muß die Herrſchaft das

Geſinde anmeldenk Der VLandwirt Hugke zu Brug
dorf war wegen Uebertretung der Kreispolizeiverordnung vom
11. Jimi 1896 (erneuert am 30. Juli 1904) angeklagt worden,
weil er einige Knechte nicht binnen 8 Tagen beim Gemeinde
vorſteher angemeldet hatte. Angeklagter beſtritt, ſich ſtrafbar
gemacht zu haben und berief ſich hierfür auf die Vorſchriften
der Verordnung. Danach ſei zunächſt das Geſinde bezw. die
ländlichen Arbeiter verpflichtet, ſich binnen drei Tagen nach
dem Anzuge beim Gemeindworſteher anzumelden, welcher eine
Beſcheinigunrg darüber zu erteilen habe. Dagegen müſſe die
Herrſchaft die Anmeldung binnen 8 Tagen nur beforgen, wenn
fie ſich nicht die Ueberzeugung verſchafft habe, daß die An
meldung inzwiſchen durch die neu zugezogenen Knechte,
Mägde e. ſelber bewirkt ſei. Sich dieſe Ueberzeugung zu ver
ſchaffen, ſei ihm, dem Angeklagten, aber unmöglich geweſen,
denn der Gemeindevorſteher habe es grundſätzlich unterlaſſen,
en Beſcheinigung über die Anmeldung auszuſtellen.

as Vandgericht Halle als Berufungsinſtanz verurteilte
Es nahm als er-jedoch den Angeklagten zu einer Geldſtrafe.

wieſen an, daß die vom Angeklagten neu angenommenen
Knechte ſich nicht ſelber beim Gemeindevorſteher angemeldet
hatten, und erklärte im übrigen den Einwand des Angeklagten,
betreffs der ſtändig vom Gemeindevorſteher verweigerten An
meldebeſcheinigungen für unerheblich. Auf jeden Fall, ſo meinte
das Landgericht, hätte ſich Angeklagter davon überzeugen
müſſen, ob ſich die Knechte ſelber angemeldet hätten. Even-
tuell hätte er zu dieſem Zweck den Gemeinde-
vorſteher aufſuchen müſſen.

Das Kammergericht gab der hiergegen eingelegten Revi
ſi on des Angeklagten ſt att, hob geſtern die Vorentſcheidung
z d verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und
r an das Landgerächt Halle zurück.

Begründend wurde ausgeführt: Nach den Beſtimmungen der
Verordnung wäre Angeklagter allerdings von der Verpflichtung,
die Leute anzumelden, nur dann frei, wenn er ſich überzeugte,
daß die von ihm angenommenen Leute ſich ſelbſt angemeldet
hätten. Falſch ſei aber die Meinung des Landgerichts, daß
er unter den hier obwaltenden Umſtänden, wo das Ueber
zeugungsmittel, die Beſcheinigung der Anmeldung, vom Ge-
mneindevörſteher grundfätzlich verweigert worden ſei, zum Ge-
wmeindevorſteher hätte hingehen müſſen, um ſich zu überzeugen.
Es komme vielmehr nur darauf an, ob dem Angeklagten ein
Verſchulden nachgewieſen werden könne. Wenn er habe an-
nehmen können, die Knechte hätten ſich angemeldet, wenn er
ſie etwa ſelber dazu aufgefordert hätte, ſich anzumelden, dann
träfe ihn kein Verſchulden und dann müßte er freigeſprochen
werden, auch wenn die Knechte ſich in Wirklichkeit nicht an
meldeten. Nicht entſchuldbar wäre dagegen ſeine Verſäumnis,
wenn er wiſſen mußte oderwiſſen konnte oder annehmen durfte,
ſie ſeien nicht zum Gemeindevorſteher gegangen, ſich anzu
melden. Das müſſe das Landgericht Halle bei der neuen Ver
handl nachprüfen.

Bruckdorf. Zum Schöffen wurde gewählt der Guts-rer mir 27 Er iſt bereits vereidigt

Aus den Rachbarkreiſen.
Quexfurt. (Eig. Ber.) Der Terrorismus derSozialiſtenfreſſer und Arbeiterfeinde hat ſich hier wieder ein-ma im ſchönſten Lichte r. Lehten Sonntag ſollte hier

im Reſtaurant zur Schloßbrücke der Reichstagsabgeordnete
e u s Deſſau über die Bedeutung der Genoſſenſchaften für

die Arbeiter ſprechen. Da kam in letzter Stunde Herr Reſtau
rateur Fr Voigt mit der ärung heraus, die Ver-mmlun Wans wohl bei ihm ſtattfinden, aber der
emotratiſcho Abgeordnete dürfe nicht ſprechen. Er behaupiete,

er te, Militärboykott zu bekommen und vom Kriegerverein
erlaſſen zu werden. Ob das auf Wahrheit beruhte, war nichten eſtzuſtellen. Die Leute ſprachen etwas vom Obergen-

darm, Kriegervereinshauptmann Vondran, einem Matevial-
warenhändler und S und waren jedenfalls feſt
überzeügt, daß die Feindſchaft g. die wirtſchaftlichen Be

ebungen der Arbeiter in der ſozialdemokratiſchen Eigenſchaft
es Referenten nur einen Vorwand ergreife, um dem verhaßten
onſumverein eins m en. Abg. Peus hatte am Tage

vorher in Nebra ſein Referat gehalten. Auch hier war derWirt beſorgt, es möchte eine r Rede gehalten
werden. Soch hat Peus ſich ſo er das rein wirtſchaft

liche Streben der r x en gehalten, daß manauch nicht mit der e ein Stück Sozialdemokratie hätte ent-
decken können. Das iſt ja auch gar nicht nötig, die Frage der
Organiſation des Kaufens iſt eine a ſelbſtändige, daß gar
keine beſtimmte u Parteian dazu r um denWert und die Bedeutung ſolcher Käuferorganiſakion zu erkennen.

Es iſt natürlich, daß folche terroriſtiſche Ungerechtigkeit die
Arbeiter nur aufreizen kann. Die Arbeiter müßten ja ſtumme
Sklaven ſein, wenn ſe ſich das wollten ren laſſen. Selbſt
erſtändlich werden ſie nun erſt recht dafür eintreten, daßa von den Krämern unabhängig machen. Wenn die

egervereinlichen Krämer es ihnen unmöglich machen, einen
Redner zu hören, zu dem ertrauen haben, ſo werden ſieſelbſtverſtändlich nie zum nk dafür bei den Krämern recht

im Gegenteil, ſie werden ihre Konſumvereins
ur Entwicklung zu bringen ſuchen.
ein, die Arbeiter in ihrem Willen

aufhalten zu können. Auch in ſolchen ſchwierigen Gegenden
wie Querfurt und Umgegend ſehen ſie ſich ſchon durch. Und
all die Bekämpfung, all der Terrorismus werden nur dazu
dienen, die Arbeiter erſt recht zuſammenzuſchweißen.

Arbeiter! Jhr J die v n die manſich gegen Zu erlaubt. ollt Jhr als Sozialdemokraten eine
ganz andere Geſellſchaftsordnung, dann ſchreit man über Euch
als Umſtürzler und Revolutionäre. Wollt Jhr aber nur ein
bischen mehr Lohn im Rahmen der heutigen Ordnung, dann
iſt es auch nicht recht. Und wollt Jhr endlich Euch für Euer
ſauer verdientes Geld möglichſt viele und mäglichſt gute Ware
ſichern, dann iſt's auch wieder ein Verbrechen. Jhr könnt's

ar nicht recht machen. Sklaven, arme, ausgebeutete Menſchenſollt Jhr bleiben, ſo wollen's die andern. Das aber habt
Jhr nicht nötig, wenn Jhr a Jhr habtdie Macht, denn Jhr habt die Zahl, ſchließt Euch zuſammen,
auf allen Gebieten, als Staatsbürger, als Lohnarbeiter, als
Käufer, als Zeitungsleſen! Dann werdet Jhr eine Macht,

dann wird Euch auch r 2 ſahOnmerfurt. „Das Disziplinarverfahren gegenſich beantragt hat der hieſige Bürgermeiſter P infolge des
anges des Prozeſſes am 30. v. Mis. in Sachen der ver

ehelichten Wolf von hier dem Herrn Regierun J
ten in Merſeburg. So kurz und bündig in der Kreis
blattpreſſe zu Nähere Umſtände, Ziel und Zweck der
Beantragung des inarverfahrens nichts erfuhr man
davon. Ein Bericht des Naumburger Kreisblattes über die
oben erwähnte Gerichtsverhandlung gibt uns aber den Schlüſſel

viel rorganiſation erſt recht
Man bilde ſich doch ni

M
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zu der Affäre, die hierorts einigez Aufſehen erregt, wenn auchunſer greſettet vor Schreck die Spra erloren hat.

n dem Verhandlungsbericht heißt es: Am 30. Sept. ging
bei der Naumburger Staatsanwaltſchaft eine Anzeige der Frau
Berta Wolff aus Thaldorf ein, worin ſie gegen den Bürger
meiſter Paſie in Querfurt die böſe Anſchuldigung erhob, daß
er ſie eines Abends angefaßt und mit Verhaftung bedroht

Daraufhin wurde e den Bürgermeiſter ein Ermitte
ungs-Verfahren eingeleitet, welches aber laut Verf wen der

Oberſtaats anwaltſchaft vom 21. November mit Einſte
endete. Gegen die Anzeigende, die Dachdeckersehefrau Wol
war darauf Anklage wegen wiſſenllich falſcher Anſchuldigung
und gegen den Arbeiter Karl Rabe aus Querfurt, der den
Vorfall weiter erzählt hatte, Anklage wegen Beleidigung des
Bürgermeiſters erhoben worden. In der heutigen Verhand
lung führt die Angeklagte ergänzend zu ihrer Anzeige an, ſie
habe am 24. September abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ſich
auf dem Heimweg von Querfurt nach Thaldorf befunden und
in ihrem Tragkor) eingekaufte Waren getragen; als ſie beim
T berge geweſen, habe jemand von hinten an ihren Korb
gefaßt. ie betreffende mennliche Perſon habe ihr ſodann
einen un ſittlichen Antrag geſtellt, auch einen
un ſittlichen Griff getan. ie habe den Mann, der
ſich damals als den Bürgermeiſter zu erkennen gegeben, ab
gewieſen, und ſchließlich have er ſie verhaften wollen.

Entgegen dieſen Angaben bekundet der Bürgermeiſter unter
ſeinem Eid, daß er der Frau Wolff keine un ſittlichen
Zumutungen geſtellt, auch ſie nicht in dieſem Sinne
berührt habe. Als er vor ſeiner Wohrumg angelangt, habe
er die Frau angeſprochen und gefragt, was ſie in zem Korbe
habe, da er vermnutet habe, es könnte geſtohlenes Gut darin
ſein. Da ſie ihm die Nennung des Namens verweigert, habe
er ſie verhaftet, davon aber Abſtand genommen, als ein hinzu
gekommener Mann ihm den Namen der Frau genannt.

Die Angeklagte behauptet nun weiter, daß der Bürgermeiſter
auch einer Frau Böttcher geb. Schubert ſolche Zumutungen
geſtent und dieſe Frau gibt auch heute unter Eid an, daß der
Bürgermeiſter eines Mittags in ſeinem Amtszimmer ſe herum-
gezerrt und ſich in einer nicht mißzuverſtehen-
den Art unſittlich be nommen have. Auch dieſen
Vorgang beſtritt der Bürgermeiſter ganz entſchieden. Der
Gerichtshof ſprach beide Angeklagte frei.

Es iſt vielleicht nunmehr verſtändlich, warum die Kreisblatt
preſſe lediglich von dem Antrag auf Einleitung des Disziplinar-
verfahrens Notiz nabhm.

Thaldorf bei Querfurt. An der Bahn gen urg. Duerkvrt
liegt als Vorſtation von Querfurt die Halteſtelle Thaldorf.
Dieſelbe iſt ſehr ſtark frequentiert. So ſtiegen z. B. letzten
Sonntag in den Zug 12.45 Uhr wohl mindeſtens 60 bis 70
Perſonen ein. Für einen großen Teil der Einwohner vonQuerfurt Thaldorf liegt eben der Bahnhof Thaldorf günſtiger.
Was aber hat Budde als Bahnſtation hingebaut Nichts als
ein 75 es Schild „Thaldorf“, ſo daß die wartenden Fahrgäſte
der Unbill der Witierung völlig preisgegeben ſind. an ſollte
denken, ſo viel ſollte ſchon noch im preußiſchen Eiſenbahnetat
übrig ſein, um wenigſtens eine Unterſtandshalle zu bauen, da
mit ſich die Fahrgäſte wenigſtens etwas gegen Wind undWetter ſchützen können. Jm Somner muß es nicht minder
ſchön fein, wenn die Sonne an der abſolut ſchattenloſen Stelle
hübſch vrall brennt. Kann denn die Stadtvertretung ſich nicht
für baldige Abhilfe verwenden

Zeitz. Einen Vortrag für Sänger hält am Sonntag,den 9. April, nachmittags 3 Uhr, Genoſſe Redakteur Rühle
aus Leipzig im Preußiſchen Hofe. Der Genoſſe Rühle ſpricht
über das Thema Der Geſang, ſeine Entſtehung, Entwickelung
und kulturelle Bedeutung. Wir ſind ſchon heute überzeugt,
daß der Vortrag vorzüglich ſein wird, dafür bürgt die Kenntnis
des Genoſſen Rühle in dieſem Fache. Wir erſuchen deshalballe Sänger und diejenigen, die ſich dafür intereſſieren, ſich den
Vortrag anzuhsören.

Gefunden und bei der ten v 1 ſindfolgende Gegenſtände: 2 Portemounaies mit Jnhalt, ein Paket
Frachtbriefe, 3 Schlüſſelbunde, 1 Schlüſſel, 1 Ring.

Naumburg. Die Kontroll- Verſammlungen finden
ſtatt: Am II. April, 9 Uhr vormittags
hinter dem Bezirks. Kommandos) für die Reſerviſten und Wehr-
leute ſämtlicher Waffen mit Ausnahme der Provinzial
s ſowie die Dispoſitionsurlauber und die zur

ispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften aus
der Stadt Naumburg. Am 11. April, 1 Uhr nachmittags
(Hof der Garniſon Verwaltung, Große Georgenſtraße 32) für
die Reſerviſten und Wehrleute 1. Aufgebots der Provinzial-

nfanterie. Am 12. April, 9 Uhr vormittags (Exerzier-
aus) für die Erſatz Reſerviſten aus der Stadt Naumburg.

Die Mitglieder des Sozial demokratiſchen Ver-
eins werden hierdurch aufmerkſam gemacht, daß unſere nächſte
Verſammlung am Sonntag, den 9. April, abends 8 Uhr bei
Hebeftreit ſtattfindet.

Eisleben. (Eig. Ber.) Vor zwei Jahren verunglückte bei
ſeiner Tätigkeit am Dampfpflug bei der Firma Weigel-Eisleben
der Pflugmann Blättermann, indem er von ſeinem Sitzplatz
aus in großem Bogen auf das glücklicherweiſe ſchon gepflügteLand gahlenvert wurde. Er zog ſich hierbei were innere
Verletzungen zu, u. a. mehrere ſchwere Rippenbrüche. Seine
Kameraden hatten vorerſt den Unfall gar niſht bemerkt, da die
Arbeit ſchon zu ſehr früher Morgenſtunde, als es noch dunkel
war, ſtattfand. Wäre der Unglückliche auf das ungepflügte
Land geworfen worden, ſo wäre er S enf s durch die Pflüge
auf r Weiſe getötet worden. Nach langwieriger
Krankheit erhielt Blättermann ſchließlich 45 Mark Rente, aber
jetzt iſt er, jedenfalls infolge jenen Unfalls, verſtorben. DisWitwe ſuchte nun eine Witwenrente zu erlangen, deshalb ließ
die Metallberufsgenoſſenſchaft die Leiche ſezieren, um feſtzuſtellen,
ob der Tod infolge des Unfalls eingetreten ſei.

Das iſt alſo wieder ein Beiſpiel von der Krone der Sozial
eſetzgebung, mit der angeblich die anderen Staaten nicht kon
urrieren können. Es erſcheint den Sachwaltern von der Be

rufsgenoſſenſchaft vielleicht völlig unmöglich, daß ein Menſch
infolge eines Unfalles frühzeitig abſterben muß, das muß erſt
genau bewieſen werden, indem ſelbſt der tote Proletarier
von Unterſuchungen heimgeſucht wird, um den verknöcherten
Buchſtaben in den Sozialgeſetzen Genüge zu tun und eventl.
ein paar Mark Rente zu erhalten.

Eisleben. (Eig. Ber.) Am 1. April d. J. iſt der Berg
revierbeamte, Bergrat Richter, von Eisleben nach Nordhauſen
verſetzt. Nach den bürgerlichen Veranſtaltungen, wie Fackel-
ug, Kommers, Abſchiedseſſen zu nehmen, ſcheint er ſich bei
em Bürgertum große Sympathien erworben zu haben. Daß

dies bei der Bergarbeiterſchaft auch der Fall iſt, iſt mindeſtensJn ſeinen Jahresberichten tehrt die Klage wieder,

aß die Bergleute jetzt bedeutend mehr als früher Anſprüche
bei Unfällen machen, wozu ſie jedenfalls von dritter Seite beeinflußt werden. ſo ie Bergleute haben wohl jedenfalls
wenig Anlaß, über ſeinen Weggang zu trauern. Der Nach
folger Richters iſt der Bergmeiſter Sporkenbach, jetzt in Zeitz,
welcher das Amt am 1. Mai d. J. antritt.

Mühlberg a. d. Elbe. (Eig. Ber.) Maurerſtreik. Die
Maurer Mühlbergs und der Umgegend hatten einſehen ge
lernt, daß es einem einzelnen unmöglich iſt, in der heutigen
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft Lohnforderungen zu ſtellen und

ründeten vor nicht langer Zeit eine Zahlſtelle des Deutſchen
aurerverband. Sie ſtellten am 25. März eine Lohnforderung

an ihre Arbeitgeber, einen Stundenlohn 34 Pfg.,
Mindeſtlohn 32 Pfg. zu bewilligen. Die früheren Lohnſäte
waren 25 und 27 Pfg. Auch noch niedrige Löhne wurden be-
zahlt. Die den Arbeitgebern gegebene Bedenkzeit von acht
r lief am 1. April ab. Die Unternehmer erklärten, nichts
zu bewilligen; es legten nun am Sonnabend 75 Maurer die
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ſteht und keiner ab von denen, die Kihe

haben, eine Lohnforderung llen, und wenn ſie nicht be
willigt wird, in einen Streik einzutreten.

Torgau. Einen Selbſtmordverſuch untern
geſtern abend gegen 10 Uhr der Bremſer Valentin aus L
ig, indem er von der Monierbrücke in den ſchwarzen Grabenprang Der Lebensmüde erreichte indeſſen ſeinen Zweck nicht,

enn Paſſanten brachten ihn ſofort wieder aufs Trockene.wurde im ſtädtiſchen Laden aufgenommen. Die Be-
weggründe, die Valentin, der verheiratet und Vater von fünf
Kindern iſt, zu der Tat veranlaßten, ſind nicht bekannt.

Hochwaſſer, Die Elbe iſt abermals im Steigen be
griffen. Auch vom oberen Stromgebiet derſelben wird Waſſer

gemeldet. Der große Elbunſchlagplatz in Tetſchen iſtbereis vom Waſſer überſs wemmt. rotz alledem nimmt man

an, daß es zu einem gefahrvollen Hochwaſſerſtand nicht kom
men wird, da die gegenwärtige Witterung einem rapiden An
ſteigen des Waſſers nicht günſtig iſt. Der Fahrbetrieb ruht
wieder.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Der Lederarbeiterſtreik i
für beendet erklärt worden. Die Streikenden haben darauf
verzichtet, die ungaſtlichen Stätten wieder zu betreten und ſind
zumeiſt abgereiſt; die zwei letzten ſind anderweit untergebracht.

Holzweißig. Am 27. März fand im Körnerſchen Lokale

eine n att, in welcher dieEinſtellung einer Lehrerin für den katholiſchen Unterricht be
ſchloſſen wurde. Ferner ſtand der Antrag unſerer Genoſſen
mit zur Tagesordnung betr. Aufhebung des leider

owurde derſelbe mit 36 gegen Stimmen abgelehnt. m
Gegner hatten alles zuſammengetrommelt: ehrer, Ge-
meindebeamten, die Geifſtlichkeit und die Bauern, alles war
vertweten; dies mögen ſich die Arbeiter merken und bei der
nächſten Verſammlung zahlreicher erſcheinen, da dieſer Antrag
von neuem geſtellt wird.

retleben. Der Fleiſcher B. aus Oberheldrungen ver
ſuchte in der Unſtrut ſeinem Leben ein Ende zu machen, wurde
aber noch rechtzeitig durch einen Bahnwärter dem kühlen Bade
entzogen. Motivp unbekannt.

Am Dienstag iſt an der vierfährigen Tochter eines Bahn-
arbeiters ein ſchweres Sittlichke tsverbrechen verübt worden.
Das Kind mußte ſofort in ärztliche Behandlung genommen
werden. Ein beſtimmter Verdacht iſt vorhanden und ſteht die
Ermittelung des Täters bevor.

Staßfurt. Exploſion. Geſtern früh explodierteJahre 4 des Salzbergwerks Neuſtaßfurt ein San aß a
auge, dehen Teile 20 Meter hoch durch das Dach

zertrümmer'en, im Fallen das Dach eines anderen à
durchſchlugen und in letzterem gleichfalls Schaden anmrichteten.
Leider ſind bei dem Unglück drei Arbeiter durch die helße
Lauge ſchwer verbrannt worden, und zwar Dohlemann aus
Ahendorf (lebensgef hrlich), Behrens aus Fürderſtedt
ergeegger von hier. Der angerichtete Materialſchaden iſt ſehr
erheblich.

Quedlinburg. Selbſtmord verübte hier der 18jähri
Handlungsgehilfe W. Becker, der in dem Geſchäft von Gr
mann tätig war. Jn einem Briefe an ſeinen Freund teilt er
mit, daß er ſich mit ſeinem Chef wegen er rer Lohn
abzüge“ überworfen habe, was ihn ſo „verbittert habe, daß er
es vorziehe, von der Welt zu gehen“.

Erfurt. Paſtor Köhler! Die Tribüne ſchreibt: Am
Mittwoch kam vor der Zivilkammer III des hieſigen Land
gerichts die Eheſcheidungsklage des Paſtors Köhler gegen J
Frau zur Verhandlung. Die Verhandlung wurde unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Zu welchem Zweck dies ge
ſjchah, nachdem die verſchiedenſten Gerüchte die Stadt durch
ſchwirrt, war für den Augenblick verblüffend, kam doch an
dieſem Morgen Eheirrungen“ in breiter Oeffentlichkeit zur
Verhandlung. Oder waren die Gerüchte der Wahrheit gemäß,
dann müſſen wir es als einen großen Mißgriff bezeichnen, d
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Paſtor Köhler hat die
Eheſcheidung gegen ſeine Frau beantragt, indem ſie des Ehe
bruchs beſchuldigt wird. Sn Richterſpruch ſoll noch nicht er
folgt ſein, es ſollen vielmehr noch neue Zeugen zum nächſtenTermin vorgeladen werden. Ob ſich auch der de Paſtor
einer Eheirrung ſchuldig gemacht hat, das ſoll das Konſiſtörium
noch herausfinden.

Geeverkſchaftliches.
Die Steinſetzer in Angermünde und Oldenburg ſind

wegen Maßregelung in den Streik getreten.
Achtung Zimmerleute! Jn Würzburg ſtehen die Zimmerer

in einer Lohnbewegung.

Achtung, Mezallarbeiter aller Branchen!? Der Arbeit
geberVerband verſucht im Kreiſe Solin gen einen Gewali
ſtreich. Seit 24. Dezember vorigen Jahres befinden ſich die
Schlägereien Dinger ſowie Gebr. Gartze im Streik. 3 Wochen
ſtehen 80 Temper-Former und Gießerei Arbeiter der Firma
C. Großmann ebenfalls im Kampf. Bei Herrmes Zeyen,
Drahtzieherei, Drahtſtifte und Löffelfabrik, ſind gegen 15 Mann
gekündigt worden. Bei Kieſerling Albrecht, Ejſengießerei
und Maſchinenfabrik, ſind unter Bruch der gegebenen Verein
barungen die Former und Gießerei-Arbeiter gekündigt worden.
Die Dreher und Schloſſer dieſes Werkes werden jedenfalls da
durch ebenfalls arbeitslos. Jm allgemeinen iſt die achlage
ſo aufzufaſſen, daß ein allgemeiner Lohndruck beabſichtigt iſt.
Verhandlungen lehnt man ab. Neue Kräfte ſollen herangeholt
werden, die Einheimiſchen ſollen aufs Pflaſter geworfen wer
den, um ſie mürbe zu machen.

Gemeindezritung.
Naumburg. (Eig. Ber.) Jn einer der letzten Stadt

verordnetenſikungen wurde t. g. über den Ankauf eines Teiles
des dem Stadtrat Jähnert gehörigen Grundſtücks Marien
mauer Nr. 22-23 hier verhandelt. Recht eigentümliche Ver
hältniſſe traten da zu Tage und wir heben daraus folgendes
hervor. Der neue Kreisarzt Kornalewski hat bei einer Reviſion
des ſtädtiſchen Siechen- und Armenhauſes konſtatiert, daß das-
ſelbe völlig baufällig und unbrauchbar ſei. Um nun nicht ein
neues Haus bauen zu müſſen, kam der Stadtverordnete
Löbnitz auf die Jdee, der Stadtgemeinde den Ankauf eines
Teiles des Stadtrat Jähnertſchen Grundr zur Einrichtung eines Armenhauſes anzubieten. Jn

er Baukommiſſion fanden ſich wirklich Stimmen, die dieſes
Projekt unterſtützten. Auch der Magiſtratsdirigent Kraatz
empfahl den Ankauf des Stadtrat JähnertſchenGrundſtückes.
Der Stadtv. Bartholomäi bekämpfte dagegen den beabſich

tigten Kauf in ſcharfer Weiſe. Er hob hervor, daß die Jn-
ſaſſen eines Siechen und Armenhauſes nicht etwa nur durch
Trunkſucht 2c. herumtergekommene Perſonen ſondern in den
meiſten Fällen Perſonen ſeien, die durch Krankheit und Un
lücksfälle un verſchuldet ins Elend geraten ſeien DieKirſete für dieſe Armen ſei die edelſte Pflicht der Stadt..
r ſei ebenſo wie der Kreisarzt und die ganze Bürgerſchaft

der Anſicht, daß das je e baufällige Armenhaus nicht mehr
benutzt werden dürfe. er entſchieden zu verwerfen ſei der

Vorſchlag, daß man einem Stadtrat ſeine alte Lehm-
bude abkaufen wolle, um noch große Summen zu ihrer
Reſtaurierung zu verwenden, zumal da das betr. Grundſtück
nur einen kleinen v bekäme, der ſich nicht als Erholungsort
für Sieche eigne. Nach dem Gutachten der Baukgmmiſſion
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ſolle dem gen. Stadtrat ein Preis von 38 000 Mi rungs angelegenheit nimmtgezahlt gut zu bezahlen ſei, aber nicht unkontrollierten Profit auf aris, 7. April. Die VerſchwöZaper wozu noch 9000 Mk. Reſtaurierungskoſten treten, wäh Koſten der ne Arbeiterbevölkerung machen könne. Dieſe nd immer nern Charakter r und ſchließlich
ren n Neubau, den man in geſunder, freier Lage auf- Umwandlung der n in Angeſtete der Arbeiter als Militärkomplott zu entpuppen. Kabinettschef Rowier er

hren könne, nur auf 54 Mk. verarſſchlagt ſei. Der betr. tue zwar weh, aber die Arbeiter hätten nicht die Pflicht, auf klärte geſt in den Wandelgän en der Kammer, die Ange
d habe vor einigen Jahren das fragliche Grundſtück für ſolche Wahrnehmung ihrer Lreſtn zu verzichten. Sehr r u t leid n2500 Mark getan davon wole er der Stadtgemeinde nachdrücklich und ausführſſch ſehte Redner den hoben Vorteil legenheit ſei ſehr ernſt. man habe bis jest aber leider mr
etwa die älfte dieſes Grundſtückes für des Bareinkaufs im Kon men Der Arbeiter, einige an dem Komplott weniger Beteiligte abfaſſen können.
4 000 Mk. käuflich überlaſſen das ſei befremd- der da borge, müſſe in der minderen Qualität, dem niederen Gerüchtweiſe verlautet, daß General Negrier in der Sache
ich, zumal der als guter Taxator bekannte ſtädt. Bauaſſiſtent Gewicht und dem höheren Preiſe der Waren ſchwere Zinſen kompromittiert ſei, ebenſo der Abgeordnete Guyot de Villenenve.

Kreutzkamm den zu verkaufenden Teil nur auf 30 000 Mark zahlen Redner führte auch den Beweis, daß der Arbeiter ſi Weitere Verhaftungen ſtänden bevori habe. Jn der Bürgerſchaft werde das Projekt miß n hohem Grade der Borgwirtſchaft entwöhnen könne Rom, 7. April. Die Kammer nahm in geheimer Abſtim-
n kritiſiert. (Der ſtellv. orſitzende erblickt in dem der Arbeiter im Konſumverein mit einer Ware nicht zufrieden, mung mit 208 egen 46 Stimmen den italieniſch deutſchen

Vorkrage des Stadtv. Bartholomäi eine Spitze gegen den Ver könne er ſich beſchweren. Das müſſe er ſogar tun, in Inter del
ufer als Stadtrat, worauf B. erwidert er könne doch eſſo des Vereine, denn der Vorſtand könne nicht ale Waren Vandelsvertrag an.
nichts dafür, daß zufällig ein Stadirat der Verkäufer ſeil) erſt vorher ausptobieren. Nicht ader ſolten die Frauen zur Rom, 2. April. In Mailand. verſammelten ſich 500 Eiſen

Nachdem noch u. a. die Stadtvv. Becker und Schröder gegen, Nachbarin darüber reden, ſondern lieber einen Zeitel in den bahner und beſchloſſen, falls die Regierung keine weitere Kon
die Stadtvv. Crato und Dr. med. Schiele (denen doch eben Beſchwerdekaſten legen. Sehr bedeutungsvoll ſei es auch, daß zeſſion gewähre oder gar das Streikrecht antaſte, die energiſch
falls die a eniſchen Nachteile eines alten Hauſes in enger die Arbeiter durch die Genoſſenſchaften Verwaltungskunſt ſten Maßregeln zum Schutze ihrer Intereſſen anzuwenden.
Straße bekannt ſein müßten), für die Vorlage geſprochen j lernten. Man müſſe ſtaunen, was für tüchtige Geſchäftsführer Belgrad, 7. April. Der Privat-Sekretär des Königs,
r t e W gen 9 Stimmen a e d W r ſeiig r d Balagdſchitſch wurde zu 6 Monaten Gefängnis wegen Ver-adtve ung ſollte hieraus gute Lehren ehler vor, gewiß würden a riffe getan, aber daran i ilt;en ind eid n ehe S nd VWmmerhang hie es m Srhaſheen auch J vie thng bei r verurteilt; er iſt, um ſich der Strafe

auen, eventl. das jetzige Krankenhaus nach gehöriger onſumvereinen nicht vor. Redner ſchilderte dann a ger Lahore, 7. April. js n v 7. April. Die Zahl der beim jüngſten ErdbebenReſtaurierung als Siechen- und Armenhaus einrichten. ſchaulich die Erfolge der raten n t in der Getöteten wird guf 50 bis 100 geſchäht. Ein einſtürzondes
Schweiz, in Belgien und in England, und man es den
Zuhsrern an, wie ſehr ſie das intereſſierte. Beſonders auch Haus begrub ſämtliche Bewohner unter ſich. Soweit bekanrt,

Aus ver Genoſſenſchaftsbewegung. d Zuſammenhänge mit der Gewertſchaftsbewegung leuchteten iſt kein Europäer verunglückt.

J r Ber.) Eine ſehr erfolgreiche Es waren auch eine Anzahl Kaufleute da, doch nahm keiner Standesamtliche Nachrichten.er ſammlung zu Gunſten des Kon von ihnen das Wort. uerſt hieß es, Suchsland wäre da.17 moereins für Quer rt und Umgegend fand Schade, Peus hatte ſich e auf ihn gefreut, er war nicht Halle (Süd, Steinweg 6. April.
etzten Sonnabend in der Bierhalle hier ſtatt. Mehr als 200 erſchienen. Wohl gber waren noch andere Leute, Nicht Aufgeboten: Hauseigentümer Lehmann und Emma Knaut

Perſonen, darunter auch viele Frauen, waren erſchienen. Auch Ziege des Konſumvereins da, auch ſolſhe, die wohl kaum (Gr.Lichterfelde und Streiberſtr. 9). Hilfsrangierer Schnab
hatte ſich eine größere Anzahl Kleinhändler eingoſunden und je Mitglied eines von Arbeitern gegründeten Konſumpereins und Anna Berger (Pfännerhöhe 32). Bureauvorſteher Nappnoch ſonſtige Leute aus den beſſer gekleideten Kreiſen waren werden, aber auch dieſe ſprachen ſich ſehr anerkennend über die und Maria Ether (Halle a. S. und Bitterfeld). Bergmann
da, um ſich den Redner einmal anzuhören. Als Referent war ſachlichen und erſchöp enden Darlegungen des Redners aus. Zwarg und Martha Gödicke (Schweing und Wolfenſtedt)
geren Reichstagsabg. Peu s-Deſſau. Schon bei ſeiner Es iſt zu erwarten, daß die Verſammlung für den Kon- raumeiſter Schade u. Olga Müller (Halle a. S. u. Breslau).
Ankunft ward von Polizei und Wirt die Beſorgnis ausge- ſumverein in Nebra einen ſchönen Erfolg haben wird. Poſtbote Bödler u. Minna Mierſch (Halle a. S. u. Kobershain).
ſprochen, der Redner könne als ſozialdemokratiſcher Abgeord- Eheſchließungen: Kandidat Dr. phil. Kretzer und Eliſeneter eine politiſche Rede halten. Selbſtverſtändlich hätte er Grär (Franckeplatz 1 und Dryanderſtr. 33). Arbeiter Pretzſchdazu in öffentlicher Verſammlung das Recht gehabt. Aber der I B h und Frida Hildebrandt (Schloſſerſtraße 12 und Spitze 5).Wirt hatte große Angſt davor. Jn Nebra ſteckt man nämlich Aus dem Aetche. Stationsbote Leiter und Hermine Wernicke (Magdeburger-
in der Gegend eines maßloſen konſervativen Terrorismus, der Göttingen. Das Erdbeben in Jndien wurde von den Erde ſtraße 12 und Albrechtſtr. 25). Bautechniker Walde und Linda
da meint, jedes Mittel ſe erlaubdt, die Sozialdemokratie niund- bebenmeſſern des geophyſikaliſchen Jnſtituts ungewöhnlich ſtark Sachſe (Gr. r 2 und Anhalterſtraße 11). Kellner
tot zu machen. Redner hatte aber gar nicht die Abſicht, eine regiſtriert. Der Erdboden ſchwankte ein Millimeter. Degering und Anna Kahle (Alte Promenade 5 und Böllberger-
prliriſche Rede zu halten, weil das Thema: „Die Bedeu- Lübbenau. Jn dem Spreewalddorfe Radduſch wurden bei weg 6).
ung der Geno I für die Arbeiter einem Gewitter zwei junge Mädchen vom Blitz erſchlagen. Seboren: Kaufmann Meyerſtein S. Halberſtädterſtr. 6).

ſchaft ihm die reichſte Gelegenheit bot, ſich über die rein Straßburg. Königsmachern wurde der Gutsbeſitzer Lokomotivheizer Schmidt T. (Sagisdorferſtraße 9). ucker
wirtſchaftlichen Vorteile, welche die Konſumgenoſſenſchaft der Bredimus von ſeinem früheren Knechte durch Meſſerſtiche er raffineriearbeiter Glagel S. (Schloſſerſtr. 12). Arbeiter Albrecht
Arbeiterſchaft bringen könne, ausführlichſt auszuſprechen. Das mordet. Der Täter iſt nach Luxemburg geflohen. S. (Saalwerderſtr. 5). Maſchinenſchloſſer Levin T. (Große
hat er denn auch in etwa zweiſtündigem Vortrage, der mit be Märkerſtraße 19). Güterarbeiter Schiele T. w. 7merkenswertem Intereſſe und in größter Ruhe angehört wurde, ſtraße 8). Schloſſermeiſter Feuſtel T. (Kuttelhof 8). Barbierzur großen ufriedenheit der Serſpimeiieſ etan. Redner Vermiſchtes. Kähne S. Huttenſtraße 26). Drechſler Rudolph T. (Große
zeigte, wie ſich die Beſitzenden ebenfalls wirtſchaftlich zuſammen Schloßgaſſe 6). Maſchinenwärter Döpelheuer S. (Liebenauer-täten in lein get ell ſchaften und auch in Ge Starke Schneeſtürme werden aus allen Gegenden ſtraße 165).
noſſenſchaften. Beſonders auf dem Lande gewönnen Deutſchlands gemeldet. Jm Küſtengebiete drangen Spring- Geſtorben: Eiſenbahnaſſiftens Görlich Ehefrau, 48 J. (Eliſa
die kleinen und großen Beſitzer immer mehr Intereſſe für fluten in das Land. So wurden in Swinemünde eine Anzahl beth-Krankenhaus). Manrer Herbſt, 65 u Kaufmanns
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Produktivgenoſſen ſchaften (Molkereien u. dergl.), wie auch Ein Straßen unter Waſſer geſetzt. Süßmann Tzerep 59 J. (Eliſabeth-Krankenhaus) Bauunter-

S v m Das pbe jedermann ſelbſtverſtändlich w r t i rer i e et und erfreulich. ann dürfe man aber den wrrtſchaftlich A alter, nik). Wächters Naumanns B., GBeeſener-gehen ren es r übel nehmen, Letzte 2 achrichten. ſtraße 25).
wenn ſie ſich zur Herbeiführung gen Einkaufs zuſammen-S täten. Die Arbeiter hätten nicht nur ain Jnterſſe daran, durch Dresden, 7 April. In der Dresdner Bäckergeſellenbewegung Querfurt.

v die gewerkſchaftliche Organiſation den Geldbetrag ihres Lohnes wird in der nächſten Zeit die r fallen. Die Geſellen
möglichſt zu ſteigerr, ſondern auch dafür zu ſorgen, daß ſie für wollen in das Syſtem des Koſt und r Breſche Jm hieſigen Orte und den t Ortſchaften wohnen

S ihren möglichſt viele und gute Ware erhielten. Das ſei ſchlagen. Die Bäckerinnung will aber nur gegenüber den älteren, in ganzen ca. 16 000 Einwohner. runter mindeſtens 10 000
aber am beſten r W als Einkaufsgenoſſen- verheirateten Gehülfen Zugeſtändniſſe machen. Arbeitervevölkerung, 2000 Arbveiterfamilien. Von denſelben ſind
Geft m e 4 aufsbetrie en a werde im Hohenſtein Sruftthal, 7. April. Eine hier abgehaltene gut und gerne mindeſtens 1000 im ſtande Mitglieder des Kon

m W Bie i r öffentliche Verſammlung der Zimmerer und Maurer wählte ſumvereins zu werden, die im Laufe eines Jahres mindeſtens
die Verzinſung fremden Kapitals. Die erforderliche Menge eine Kommiſſion. welche mit den Arbeitgebern zwecks Erhöhung 200 000 Mark Umſatz haben könnten. Das iſt gering gerech-
Betriebskapital werde auch durch die planmäßige Organiſation der Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit in Unterhandlung net, denn 200 Mk. Durchſchnittsumſatz iſt gerade für Konſinn
erheblich herabgeſetzt. Denn ſo lange in jeder Straße Dutzende treten ſoll. vereine in kleinen Orten ſehr wenig. Heute hat der Quer
von Kleinhändlern den Warenvertrieb in Händen hätten, werde Danzig, 7. April. Unter dem Verdacht größerer Unter furter Verein erſt ca. 60 000 Mk. Umſatz. Es iſt alſo faſt
viel zu viel Betriebskapital aufgewendet. Die vielen Laden ſchlagungen wurde hier der Geſchäftsführer Gentſch von der eine Vervierfachung leicht möglich. Dazu gehört nur, daß alle
mieten und Ladeneinrichtungen, die hohen Frachtkoſten für die Mühlenbäckereigenoſſenſchaft in Haft genommen. Arbeiter Mitglied werden und alle fleißig kaufen.
in kleinen Portionen herangeholten r müßten Wien, 7. April. Aus Galizien wird eine gefährliche Aus Anderswo geht's mit der konſumgenoſſenſchaftlichen Entwick

W i tH5hi ſichüg rer n an breitung der Genickſtarre gemeldet. Die Epidemie trat zuerſt lung raſtlos vorwärts. Arbeiter von Querfurt und
Konſumvereinen der Profit machende Geſchäftsmann in einen in Krakau auf und verbreitete ſich von dort über die weſt Umgegend, auch wir wollen nicht zurückbleiben.
Angeſtellten, einen Lohnarbeiter verwandelt werde, der zwar galiziſchen Bezirke, dann auch nach Oftgalizien. Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halſe.

J a J Sie kaufen die ſchönſten Saubere Inlett-Wäscherei I A.
Unerreicht Herren- u. Knaben-Hüte ZeWledern. Reinigung Awlalt e

e G e r e e Auswahl von Mk. 1.25 an.5 Tr u S S izung. 57billige Preise Empfehle ertra friſch- S Vorzüg e net Radfahrer
Fetten Schelifseh ohne Kopf Se S und die es werden wollen, kaufen FahrS r Märkorstr 7 räder, ſämtliche Zubehörteile c. in den

brösste Auswahl Pfund 25 Pf. 77 u S Briſ e u 4 beſten Qual r rrunendbeaigenfetten Cabliau, ohne Kopf, Ag 8 J r. Kloinan, Der wrgerſrrake 9,in fertiger Pfund 25 Pf. W Kreicie, Farben Seneral-Vertreter für Adam Ovel3 Fisch Cotelettes ar Rüſſelsheim. Fahrräder v. 75 M., Laufelelles, W aller Art, decken v. 3.50 M., Luftſchläuche v. 2.75M.,Herr en u naben- Pfund 30 Pf. O r 32 Finſel, Schablonen Pedale 2.00, Radläufer, beſt exiſtierender
feinst. Angel- Schellfisch We ndPfund 35- 40 Pf. e Felix Sioli, Ziegel und Schieferdeckeral er 0 Ia. Rotzun g e e o S S (Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 2. ſucht Gr. Märkerſer 9 p

S n 9 ylinderhüte von Mk. 3.50 bis 10.50.fund 55 Pf., i 6. 2.50. J I kAnkfertigungen Mittel Zander, e Strohhut- Lack Taufbursche,
Pfund 00 Pf. e S in allen Farben empfiehlt in Giebichenſtein oder Kröllwitnach Mass Große Auswahl in geräucherten Als beſonders preiswert Max Räcdller. wohnhaft, ſucht

bei tadellosem Sitz nur be eredte mee h i aff. geräucherten Lachs, nweinmene gi fo o. vt. J Tüecht. Tischler
a Pfd. 60 u. Pfd. 80 Pf. 1, Mk. uſw. Konfirmations- ſaub. Arbeiter, werden in Weißenfels0 2 Ia. Caviar, Not e 65, 75, 6 7 x geſ. Off. an die Expedition d. Blattes.r d d e e e nen j LeuohtkugeinRosenthal, feinste Brab. ar dellen, Portwein Madeira S Preiſen empfiehlt b ernſte u. heitere Vortrag sgedichte

Pfund 1.20 Mk. t 1 Mk. 1.25 Mk. für Arbeiterfeſte.Kiveri Groizky,
UVhrmaeheor,

D Geiſtſtraße 28.

Mit einer Einleitung: Die Kunst des
Vortrages. Preis 50 Pfg.

Zu beziehen durch die

17 Leipzigerstrasse I7. H. Rick Nacht.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. Folksbu andkung.Fl eisch-Offerte. Gr. Ulrichſtr. 39. Theleph. 2307. S Medizpiſcher r gerwein S Umtauſch geftattet! Harz 4

Kno z w Sekte Fl. 1.65— 10 Mk.e chen zum Riesen Siener s co, Hochfeine Sämtl. Parteiſchriften
Be h D tGehacktes Pfd. 65 Pfg. r Abbruch i h Ros im Die VolkLuchhandlung.

Rotwurfſt Pfd 65 Pfg Hr. Brauhausſtr. 16, 1- und 2-Flügel- S Kleine r e ghe S und Harz 4245.ure 0 Hefen, 50 Schoc Mitglied e b 7Knoblauchswurſt Pfd. 60Pf. Aatterverſchpe, Bett tslted Spar on t 22 Donnerſtag vormittag ſtarb plötzl
Kalbfleiſch Pfd. 65—-70Pfg. Wien Tonrotre. Dachrinne, 20000 e h h am cilage der khemot

achziegel, 30000 Mauerſteine 300 d W ſo lange Vorrat. W ſpeiſter Franz Horgner n Bitterfeld.heute in großer Auswahl.7 ferplan 2 a Bruch u. Sandſteine, gutes Leicht ſei ihm die Erde.A. T twejauholz, Sparren, ſtark und ſchwer Morgen Sonnabend Um ſtillesam S c e Benndois e r W chlachtefest. r au ein r
reppen, Säulen, O AnmngSchlachtefeſt. ußboden v. a. billig zu verkauf. Früh s Uhr Wellfleiſch. Gr. Ulrichſtraße 31. iowie m M ar.Ferd. Rlümel gern abzuf. Verk. Sonnt. bis 10. Gustav Schmidt, Selbſtgefertigte Böttcherwaren em Beerd Sv Vereinsſtraße 13. E. Sqätbe, Wohnung Leipzigerſtr. 73. Germarfſtr. G. fiehlt Fr. Sonerver, Streiberſtr. 34. reren e 9 r e Ton

u

Du
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Konfirmanden Anzüge nur gute Qualitäten

erren- Anzüge nur moderne Stoffe ren 10 u v 38 n kan
Mehrere 100 Xnaben Anzüge a n Sehien weit enter Preise. Halle a. 8,, Leipzigerstrasse 87.

Verband der örſeurrehifen Deutſchlands

Zweigverein Halle
im Konzerthaus, Karl e 14,T den 9. April 1005ein vie nzchen abd, wozu alle Freunde und Bekannte te, ſowie

oſſen freun t eingeladen werden.

Der Vorstandnfang 5 Uhr.
Verband der Fabrikarbeter und Arbeiterinnen

Zahlstelle alle a.
Sonnabend den S. April 1905, Sin uin Mk Gaſthaus zur Erholung, Meru 6

iS wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um p nktliches der Mitglieder Siweſt r
J Ortsvorwoaltuug.

Konſumverein Oölniß und Umgegend.

Sonntag den 16. April m S Gaſthof zum Palmenbaum

a General -Versammlung. F
Tagesordnung:

J. Halbjährlicher Geſchäftsbericht.
2. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen 5 Tage vorher beim

Vorſigenda d en ſchriftlich eingereicht ſein
4. Geſchäftliches.

Der Vorſtand
Joh. Hellwig. Wilh. Fiſcher. Franz Teichmann.

I. Menzennauerscher Zither- Verein Halle.
Sonntag ä O.Konaert Er änzohenum d

im Durgtheater. Anfang 4 Uhr. Der Vorstand

So lange der Vorrat reicht
sollen die durch anesergewsnnlioeh günstigen Gelegendeitakeut
ervtandenen, nur besseren Herren-, Rursehen- und Knuoden-ans yxe, sowie e Jaoketts, Hooen und Westen zu erstaunend

gen Preisen ausverxauft werden det

J Bogozinsky, enete z dem Sſcgee
al gegenüber.

S Tumma-Safy
deste S Ptg. Zigarette.

a faenix Tor
R

Ernst Fisoher, Moritzzwinger l.
Weber

trocknen hart und glänzend

o. Kaisor, S

faoht W
meine vorzüglichen, haltbaren

W Fussbhoden-Laokfarben Win allen Nüancen, à n kg-Büchſe nur Mk. 1.50.
M. Kleinag,

Stadt-Theuter Halle a. 8. u
on: M. Richards.
c den 1006:

S. äca
Künſtlerfeſt

„Bühne und Welt“
v Beſten der Penſionskafſe des

eaters und der humani-
nſtalten der Genoffſenſch

utſcher Bühnenangehöriger.

i den 9.ittags 5 ſie34. gremder n u ermäßigten
PreiſenMadame SansGöne.

Luſtſpiel in ger orien Sardou.
en198. Abonn.-Vor e Viertel.

Beamtenkarten üngiltig.

Hanni weint t Hau la t.
Operette in 1 n Offenba

Hierauf:Die weiße Dame.
Komiſche r d Akten von

Neues Theater, Halle a. S.
Direktion E. n.

m den 8. ApDer Jzfr W

en

ſo r echangrab

e enApollo Theater.
ektion: Gustav Pollog

am Riebeckplatz, n Nähe Haupt
ahnhof,

Halteſtellen ſämtl. Straßenbahnen.

10 Uhr:
R. Paxton's

Panorama-Knange.

Zum Zeginn der Handwerkerschule
empfehle:

2

ieeseuge, Rolesbretter, Reiseechienen, WinkBoiech gern Pauspapiere, chines. Tusche, Ken,

C

2

sdleorgummi, Bleistifte, Roisenägoi, Pinsel ete.

in nur bestem Fabrikat und nach Vorscehrift billiget.

s Albim Hemtze, Schmeerstr, 24,

Enorm bviſſige Preise?
Empfehle in großer Auswahl:

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 18 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in Kammgarn-Satin, 1 u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenu. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, asſtr.u. glatt v.2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

pr. Lederhoſ. 4.50 M. an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1 M. an
ancheſter u. v. M.an lanell u. Kalmuckjacken von 3 M. an

wirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an Bergmannsjacken in VPilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſunpereins.

Gustav belnsehroten Turm. ath

v22Didäa77
a

Außerdem: Das übrige

Senſations Programm.

I
mache ich auf die n I zz1.

Ffiam welche denſ zig beimkauf von e a ubehört
in meinem gen werden.

2Nur anerkannt bewährt Fahrräder mit nahe GarantieLaufdecken 4. Schläuche 2.90, Wale

2.40, Ketten 2.20 uſw. uſw.Reparaturen, Emaillieren, Pernickeln

wie bekannt z billigſt.Leipziger Fahrradhaus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

s muss noch viel

r r daß air weni d ne wirklich
igarre gibt.

Maſaſa-flon.

ruglen abends An 6Vxr:

örandiose Vorstellung

2 SonntanMonstre- Vorstellungen

4 Uhr en 9 Ah
worauf das u. auswärtige
Publikum aufmerkſam gemacht wird.
Schüler, Kinder halbe Preiſe.

requenz der erſten 5 Tage
12 430 Poersonen.

J 1 d lluſionen. ean xe neuen Menen re a imnis.I ivant. X Oden- ioskop.
Brandſtſten, Senſations

Szenerie.
Der Zaunberg tder

erfeerie i. pompbWafſ i. z W nung

e
Trauringea Paar von 2, 4, 6, 10, re

30, 36, 40, 50 bis 60 Mk.
6, 10 b. 20 Mk.

erren u.Armbänder v. 1,
edatnons für

v. 5, 5, z 10, 18 bis 40 Mk.Herron- und e
2 u b. 50 Mt. ſ.u. Rrosehon

v. 1, 1.60, 2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.
Heorrohn- u. L uv. 2, 8, 4, 5, 6, 8, r

rosse Auswahl.
z Umder Dhren
z m Fie z Feueſt.

in r eleganterAn von
16 n bis 150 M.

Goldeno
Damen -Remontolſ

4 s an bis 300 M.
Goldeneher ren -Romontolr

50 M. an bis 300 M.
IIzu Remontoir

von 10 bis 65 M.
ickeluhren v. 6 M. an.r v.2.50 M. an.

Fen Ware.
Für gutes en leiſte 2 Jahre Garant.

Sehindler,
za n. Gold akuqogar. 35, Ecke der Promengade.

Billigſte und benei
Nöd aleiſcherſtraßzeo le mein großes
kenne

T elig ren d
paſſend zu billigſten Preiſen.n, Ciſqlernkr.

eit an

Stube und Kammer gleich zu be
ziehen Radewell, Hauptſtr. 17.

z Rdendunker

e Arzgabo von Marken zämtlioher Longam- Vereine von Halle und Umgegend oder meiner Spar- Rabatt -Karken. U Auf Wuanzeh 5 Prozeat in bar. M

Fussböden streichen
wenn Sfe M eine Bernsteinlackfarbe, e V

Ueber Nacht trocknend, gibt ſie einen ſchönen Glanz und hält vorzüglich.

Verd. deutscher Zeryardeſſer,

e Kantatalto r uonntas Jan r

r un edie tand enzu Antra e hierzu. 2. f. liches.
r verlgie enes.

pünkt ere J
Remers Restaurant

Marthaſtraße 22.Sonnabend pon WÜtä 8 Uhr ab

ff. Speckkuchen.

Es ladet freundl. ein D. O-
Restaurant und Xonrerihans

Abert Wiebe, Zeit.
Kiavierv r

r J ff. Speiſen und

ſtens apfgewartet wird

Hierzu lade ein D.Wettin
Arbeiter-hesangverein.
Sonnſos den 9. April nachm. 4 Uhr

m Gaſthof zur WeintranbeVersammlung.
s i ller Mitgliedere„6lück auf“, vireckan.

Sonntag den 9. April

Cinwveihung
meiner Kegelbahn.
Die ergy e eAg neun“ erhalten

garren.Gs ladet Fe en
Gaſthof Lucimn.

Sonntag den 9. April:v BRai II W

n t 7Louis Fisfeſd

n t
File-menJ oßne

ren

Geröſtete S
tal r1600 und4 tetKakaopulver

p. v. 99.
Louis Eisfeld

Gr. Ulrichſtraße 62.

Extra billig.
Alle aber200 oſen, St

neSomme

u
erren u. Damen,

örbe c.Seife lohnend.

22 1, Renner.
ſuchtS n emeiſter,

00
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